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Liebe Mitglieder, 
liebe Freunde und  
Förderer  
des Wolfsburger  
Ruder-Club 

 

kaum zu glauben, aber es ist schon wieder ein halbes Jahr seit 
dem Erscheinen der „Ruderblätter“ 01/2006 vergangen.  

Was war so „los“ im Verein? Da wären zu nennen - im Tele-
grammstil – vor allem die Veränderungen im Bootspark: 

Teil I 30.04.06: Anrudern: Bootstaufe des Renndoppelzweiers 
TAIFUN durch Herrn Kuhfeld von der Stadt Wolfsburg, 
Bereich Schule und Sport. 

Teil II 31.05.06: Mittwoch, Clubabend, Bootstaufe des Renn-
einers BRAWO1 durch Herrn Matschulla von der Volks-
bank Braunschweig Wolfsburg 

Teil III 06.09.06: Mittwoch, Clubabend, Bootstaufe des Ju-
gendeiners TASCHA durch den Jugendwart R. Polizzi 

Diese drei Boote kommen dem Regatta- und Ausbildungsbetrieb 
zu Gute und die Siege auf den ersten vier Regatten (Bremen, 
Otterndorf, Bad Segeberg, Wolfsburg) im ersten Halbjahr 2006 
können sich sehen lassen: 10 erste Plätze! Ausschließlich erru-
dert im Kinder- und Jugendbereich. 

Aber auch der Breitensport war aktiv unterwegs: ein Mixed-Gig-
Doppelvierer bestritt den Rheinmarathon und die Wanderruderer 
befuhren unter anderen die Elbe, Unstrut-Saale oder Nordsee 
(!!!). 
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Unsere eigene Regatta auf dem Allersee (inkl. Niedersächsische 
Landesmeisterschaft) am 8./9.Juli 2006 ist „klein aber fein“ sehr 
gut gelaufen. Sowohl die Aktiven, als auch der Landesverband 
und die Schiedsrichter lobten den problemlosen Ablauf. 

VIELEN DANK an alle Helfer !!! 

Die Segler waren in diesem Sommer – meinem Gefühl nach – 
ständig unterwegs. Auf der Ostsee wurde ebenso gesegelt wie 
traditionell in Berlin mit den eigenen Jollen. Dazu im Heft später 
mehr... 

Viele Dinge wären noch zu erwähnen, Haus und Gelände verän-
dern ständig ihr Gesicht. Ebenso sind die WRCler bei vielen ne-
bensportlichen Aktivitäten dabei. Zu erwähnen sind da ein Rad-
marathon in Schweden oder die Teilnahme am Wolfsburg- bzw. 
Braunschweig-Marathon. Außerdem sind in diesen Ruderblättern 
noch viele kurze allgemeine Informationen enthalten. 

Ich wünsche Euch/Ihnen viel Spaß beim Lesen, 

Eure Natascha Fieting 
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Wir bedanken uns bei unseren Inseren-
ten und bitten um besondere Beachtung 
ihrer Anzeigen! 

Redaktionsschluss für die nächsten  
Wolfsburger Ruderblätter 1 - 2007 

 
1. März 2007 

In eigener Sache 
 
Es ist vollbracht! Die neuen Ruderblätter 
sind fertig.  
Und es gibt wieder ein Paar Neuerungen: 
Der Umschlag und ein Innenblatt sind far-
big. Ich bin gespannt, wie es Euch gefällt.  
Zudem ist diese Ausgabe rekordverdäch-
tig: Mit 84 Seiten ist es die dickste Ausga-
be seit 5 Jahren. Aber mit über 44 Stunden 
habe ich auch so lange gebraucht, wie für 
keine Ausgabe zuvor.  
Dafür sind viele herrliche Berichte mit vie-
len sehr schönen Fotografien in dieser 
Ausgabe. Meinen herzlichen Dank an die 
Autoren, denn ohne Ihre Arbeit würden die 
Ruderblätter nicht zum Leben erweckt 
werden! 
 
Ich wünsche Euch viel Spaß beim Lesen! 
 
Jens Luhmann 



 

7 

 



 

8 

 

ACHTUNG – ARBEITSSTUNDEN 2006! 
 

Das Jahr neigt sich dem Ende zu und somit auch die Gelegen-
heiten seine Arbeitsstunden für das Jahr 2006 abzuleisten.  

Ich hab mir zur Halbzeit des laufenden Jahres mal die Mühe ge-
macht eine Arbeitsstunden – Übersicht zu erstellen, die mir farb-
lich, in diesem Fall „Rot“, die noch abzuleistenden Arbeitsstun-
den darstellt. Das Ergebnis war nicht gerade „Zufriedenstellend“, 
ich wurde von dem Rot einfach geblendet. Und dabei war ich zu 
Anfang 2006 voller Optimusmus. 

Nun stellt sich die Frage woran dies nur liegen könnte:  

1. Sind die Arbeitsstunden (noch) nicht lückenlos in die AS – 
Übersicht (grüner Ordner im Club) eingetragen? 

o Ich bitte hiermit noch mal um eine ordentliche und lücken-
lose Dokumentation. Wenn nötig noch nachtragen. 

2. Wurden bislang nicht genügend Arbeitstermine angeboten? 

o Ich glaube es gibt ausreichend Möglichkeiten: Regatta, 
Frühjahrsputz, Kantinendienst, Bootspflege (der Boots-
wart sucht/braucht immer Unterstützung) usw.. 

Unser gemeinsames Ziel sollte es sein, alle Pflichtstunden abzu-
leisten ( Jahrgänge ´42 bis ´91). Ich wünsche mir für das Jahr 
´06 keine Umlage einfordern zu müssen, darum bieten wir noch 
weitere Arbeitstermine an (siehe Terminplan – Herbstaktivitä-
ten´06). 

Ich glaube auch, dass die meisten nur auf diese Termine gewar-
tet haben, um zum Jahresende mit vollem Einsatz unseren 
Treffpunkt, den WRC, auf Hochglanz zu bringen und Winterfest 
zu machen. 

Der Frühjahrsputz/Herbstputz sind beispielsweise hervorragende 
Arbeitstage, die nicht nur „Arbeit & Schweiß“ kosten, sondern 
auch sehr viel „Spaß“ machen. Denn auch diese Stunden im 
Club bedeuten Gemeinschaft und Vereinsleben, die verbinden. 
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In diesem Zusammenhang möchte ich mich auch bei unserem 
Kantinenteam „Christel & Lilo“ für die tolle Verpflegung an diesen 
Tagen bedanken. 

Ich freue mich schon jetzt auf eine tatkräftige Mannschaft ... 

 

Euer Mano Pröpper 

ZUR ERINNERUNG 
 

Auf der Jahresmitgliederversammlung im Februar´2005 wurde 
folgendes beschlossen: 

1. Es sind 15 Arbeitsstunden von jedem Mitglied (Alter zwischen 
15 und 65 Jahren) pro Jahr zu leisten. 

2. Die Arbeitsstunden sind bis zum 31. Dezember zu leisten und 
in das dafür ausliegende Nachweisheft (grüner Ordner in der 
Info-Ecke des Clubraums) einzutragen. 

3. Die Arbeitsstunde ist mit 10,- € beziffert und wird ersatzweise 
für jede nicht geleistete Stunde erhoben. 

 

Mano Pröpper  

-Verwaltung- 

„Frühjahrsputz am 22. April 2006“ 
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Terminplan WRC-Aktivitäten 2006/2007 

Wann? Was? Wo? 

Sa.-Di. 30. Sept.- 03. 
Okt. 

"Herrenfahrt zum Tag der 
Einheit" 

 

Sa. 07. Okt. 
"WRC - Bootshausputz"                  

09:00 - 13:00 Uhr 
WRC/Bootshaus-

Allersee 

Sa. 21. Okt. 
"WRC - Bootshausputz"                  

09:00 - 13:00 Uhr 
WRC/Bootshaus-

MLK 

So. 22. Okt. 
"Absegeln der Allerseeverei-

ne" WRC/Allersee 

Sa. 28. Okt. "Abrudern-Wolfsburg" WRC/MLK 

Sa. 28. Okt. "Abrudern-Magdeburg" MD 

Sa. 04. Nov. "Seglersteg-Abbau" WRC/Allersee 

Sa. 11. Nov. "Tangermünde mit MD"  

Fr. 17. Nov. "Dickschiff-Nachlese" WRC - Clubhaus 

Sa. 18. Nov. 
"WRC - Herbstputz"                        
09:00 - 13:00 Uhr 

WRC - Clubgelände 
Allersee/MLK 

Sa. 09.Dez. "Nikolausfeier" WRC-Clubhaus 

So. 4. Feb. 07 Grünkohlwanderung Start WRC-Clubhaus 

Vorankündigung für das Jahr 2007 

 Januar/Februar07 "WRC - Lanparty" WRC - Clubhaus 

Fr. 19. Febr.´07 "Preisskat" WRC - Clubhaus 

Sa. 17. Febr.´07 "ROW & RUN" WRC - Clubhaus 

Fr. 23. Febr.´07 "Jahresmitglieder-
Versammlung 2007" WRC - Clubhaus 

So. 22. April´07 "WRC - Anrudern 2007" WRC - ClubHaus  
Allersee/MLK 

Sa./So. 08./09. Sept.´07 "WRC - Jubiläum 50 Jahre"  WRC - Clubhaus 

Sa. 13. Okt.´07 "WRC - Abrudern 2007" WRC - ClubHaus  
Allersee/MLK 

Arbeitsdienste und weitere Termine werden gesondert über den WRC-Aushang 
(Schwarzes Brett), die Mailingliste und die WRC-Homepage angekündigt! 
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Weitere Termin 2006 / 2007 im WRC 

Ressort Segeln 
 

Datum Veranstaltung Ort Verantwortlich 
Sa./So. 

16/17.09.06 
Congerteller  

Ranglistenregatta Allersee WYCA 

So. 01.10.06 Vereinsregatta WRC Allersee WRC 

So. 22.10.06 Absegeln der 
Allerseevereine Allersee Alle Segler + 

WYCA 

Sa. 04.11.06 
Boote aus dem Wasser, 
Seglersteg säubern und 

Geländepflege 

Allersee und Au-
ßengelände 

Alle Segler + 
R. Fricke 

Fr. 17.11.06 Dickschiffnachlese Clubhaus Alle Mitsegler + 
Vizeskipper 

Fr. 19.01.07 Preisskat Clubhaus Die 4 vom Tisch 
in der Ecke 

Sa. 31.03.07 Boote zu Wasser 
Schilf zurückschnieden Clubhaus  

Stand 16.9.06 

Reinhard Fricke 

Ressort Rudern 

Datum Veranstaltung Bemerkung / Infos Ansprechpartner 

16.09.06 Head of the 
River Leine 

4 Km  
www.rv-linden.de 

H. Loeck  

So 8.10.06 Abrudern Vereinsmeisterschaft Rosenbaum 

Sa 4.11.06 Arbeitsdienste Bootspflege im WRC N. Kluge 

Sa 2.12.06 Arbeitsdienste Bootspflege im WRC N. Kluge 

Sa 6.01.07 Arbeitsdienste Bootspflege im WRC N. Kluge 

Sa. 
17.02.07 

ROW & RUN Im Clubhaus M. Thiede 
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Die Ruderwoche in der Wintersaison vom 
29. Oktober 2006 bis zum Anrudern 2007 

 

Mo 18:00 bis 20:00 
 

18:00 bis 19:00 
 

ab 19:00 

BBS Dieselstraße: Fitness-Training 
Leitung: Gerd Friedrich 
Bootshaus: Gymnastik Damen, 
Leitung: G. Thiede 
WRC-Clubabend 

Di  
17:00 bis 19:00 

Rudern nach Vereinbarung* 
Kraftraum, Trainingsgruppe  
Leitung: Kohrs 

Mi 8:15 bis 9:15 
 

14:00 bis 16:00 
 

16:30 bis 18:00 
 

18:00 bis 20:00 

 

Wassergymnastik, Badeland 
Leitung: MTV Vorsfelde 
Ruderkurs/Kraftraum Deu-Ital. Schule 
Leitung: Jan Götte-Klie 
Rabenbergschule JuM-Sport  
Leitung: U. Schaller 
Wohltbergschule Aktiventraining 
Leitung: Martin Thiede / Uwe Breuer 

Do  
14:00 bis 16:00 
17:00 bis 19:00 

 

Rudern nach Vereinbarung* 
Ruderriege H. Nordhoffschule (bis Nov.) 
Kraftraum: JuM - Training  
Leitung: Kohrs  

Fr  
14:00 bis 16:00 
19:00 bis 21:00 

Rudern nach Vereinbarung* 
Theodor-Heuß Gymn., Leitung: Schiedek 
Kraftraumtraining Frauen, Leitung: N. Fieting 

Sa ab 10:00 
10:00 

Rudern nach Vereinbarung*  
JuM – Training: Leitung: Kohrs 

So ab 10:00 
10:00 

Rudern nach Vereinbarung*  
JuM – Training: Leitung: Kohrs 

* Rudern nur bei Temperaturen über dem Gefrierpunkt 
und eisfreiem Wasser!! 
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Ansprechpartner Ressort Rudern 

Training: Kersten Kohrs 
 05361 – 88 82 78 
 trainer@ruder-club.de 

Jugendausbildung: Nico Rothämel 
 0177 – 56 92 654 
 Nico.Rothaemel@de.bertrandt.com 

 Ulli Schaller 
 05361 – 291184 

Erwachsenen- Martin Thiede 
ausbildung: 05362 – 66 50 19 
 nebensport@ruder-club.de 

 Uwe Breuer 
 05362 –  93 98 01 
 uwe-breuer@t-online.de 

 Gerd Friedrich 

Ruderwart: Lars Rosenbaum 
 05363 – 70 41 23 
 rudern@ruder-club.de 

Boote: Norbert Kluge 
 05363 – 72 855 
 boote@ruder-club.de 

Wanderrudern: Karl-Heinz Flohr 
 05308 – 36 64 
 wanderrudern@ruder-club.de 
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Liebe RuderkameradInnen, 

Nach einem für mich und meine Familie ereignisreichen Sommer 
möchte ich mich mit ein paar Zeilen wieder "zurückmelden". Im-
merhin habe ich zum Anrudern dieses Jahr 1x im Boot gesessen 
und gerudert. 

Auch wenn leider der Sommer unaufhaltsam zu Ende geht, so 
freue ich mich wieder darauf, das Wintertrainig mittwochs von 
18-20:00 in der Wohltbergschule für euch zu leiten. 

Letzten Winter hatten wir als Gäste Sportsfreunde des MTV 
Vorsfelde, die unser Wintertrainig als Startrampe für den Wolfs-
burg-Marathon, der am 3.9.06 stattfand, genutzt haben. Das 
Training war somit stärker auf die Läufer zugeschnitten, ich den-
ke es hat trotzdem allen gut getan. 

Einige habe ich auf dem Marathon auch wieder getroffen. Ich 
hatte den Sommer über auch etwas trainiert, so dass ich immer-
hin bisher meine beste Marathon-Platzierung mit meiner schlech-
tester Zeit erreicht habe. 

Im Frühjahr und im August habe ich meine beiden ersten Teile 
für den Übungsleiter C - Schein in Königslutter beim KSB-
Helmstedt absolviert, weitere Teile werden in naher Zukunft fol-
gen, mit einer Lehrprobe in unserer Gruppe. 

Ich möchte das Training wie in den Jahren davor wieder etwas 
breiter gefächert gestalten, und ich werde versuchen neue Ideen 
aus dem Übungsleiterlehrgang umzusetzen - dennoch werden 
die Schwerpunkte Kraft-Ausdauer-Zirkel, Funktionsgymnastik, 
Laufzirkel bestehen bleiben. Ich plane die Stunden jedoch so, 
dass jeder von 14-64 trotz des relativ hohen Niveaus seine eige-
ne Belastungsintensität finden kann. 

Also, lasst Euch motivieren, ich freue mich schon auf euer zahl-
reiches und dann auch regelmäßiges Erscheinen ab dem 01. 
November in der Wohltbergschule (Eingang von der Martin Lu-
ther-Str). 

 

Uwe Breuer 
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Der Achter 
Der Achter ist der Stolz aller Rudervereine. Wer träumt nicht da-
von, einmal in einem Achter zu sitzen und mit dieser Mannschaft 
rudern zu dürfen. Es ist ein herrlicher Anblick, wenn ein Achter 
von acht Ruderer und Ruderinnen im gleichen Rhythmus über 
das Wasser gleitet. 

Aber in Wolfsburg sind das leider nur Träume. In der Bootshalle 
liegt etwas Langes. Soll dieses etwa ein Achter sein? Lang ge-
nug ist es ja, aber krumm und schief. Wenn ich einen Ruderka-
meraden frage, dann zieht er nur die Schultern hoch. Es 
schwimmt, aber rudern damit, dass macht keinen Spaß. 

In Hamburg beim Staffelrudern war es. Ich sah in die Bootshalle 
des Vereins. Ein Achter und noch ein Achter, da drüber ein Ach-
ter, auf der anderen Seite ein Achter. Ich staunte nur und dachte: 
einer davon würde uns reichen. Sven traf ich nach langer Zeit 
wieder und wir klönten. Auch er kam auf den Achter zu spre-
chen. Er würde ja gerne für einen Achter spenden. Aber wo hin? 

Dieses Problem konnte ich ganz schnell lösen. Wieder in Wolfs-
burg angekommen, wurde bei der Sparkasse eine Spendenkonto 
eingerichtet. Jeder, der einmal in einem richtigen Achter rudern 
möchte, kann sich daran beteiligen. Sponsoren sind ebenfalls 
gerne gesehen. 

Sven war überrascht. Er hat gleich sein Versprechen eingelöst 
und einen Anfang gemacht. 

Ach ja, ehe ich es vergesse, die Kontonummer lautet: 

Kontonummer 11070547 

Sparkasse Gifhorn/Wolfsburg 

BLZ 26951311 

Stichwort: WRC-Achter 

Wenn jeder seine Pfennige, auch wenn es jetzt Cent heißt oder 
auch mehr spendet, könnten wir in 3 Jahren stolzer Besitzer ei-
nes Achter sein. 

Carola Rehberg 
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Kurznachrichten aus dem Vorstand 

Im Bereich “Vermietungen” haben sich Veränderungen ergeben: 

 

1. Die Vermietungen des WRC-Clubraums betreut ab sofort 

Lilo Fieting. 

Telefon 05361-52372 oder Fax 05361-558298 

 

2. Zum 1.1.2007 hat der Vorstand neue Preise und Konditionen 
verabschiedet: 

o Vermietung bis 100 Personen:  150,00 € 

o Vermietung bis 200 Personen: 300,00 € 

o Dazu kommt die Endreinigung:  50,00 € 

Die Vermietung erfolgt nur noch an Mitglieder des Wolfsbur-
ger Ruder-Club e.V. 

Für alle Vermietungen in 2006 gelten noch die alten Konditi-
onen! 

 

3. Das Gästezimmer des WRC mit zwei Betten ist fertig. Über-
nachtung für Ruderer und Wassersportler: 

o Vereinsmitglieder:   6,00 € 

o Nicht-Mitglieder:   10,00€ 

 

Mano Pröpper (Verwaltung) 
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Sportabzeichen 
 

Für den Ruderclub haben folgende Mitglieder unter der bewähr-
ten Anleitung von Gerd Friedrich ihr Sportabzeichen 2006 abge-
legt: 

Rolf Höhne  Peter Söth, Gudrun Thiede, Thomas Kipry und - 
natürlich der Trainer selbst.  

Wir gratulieren herzlich! 

Wer noch Interesse am Erwerb des Sportabzeichens in diesem 
Jahr hat, sollte die Informationen über die letzten Termine "drau-
ßen" für vereinsübergreifende Abnahmestunden der Tagespres-
se entnehmen oder über das Sportamt der Stadt Wolfsburg er-
fragen. Alternativ ist auch eine "Hallenvariante" nach den Herbst-
ferien möglich. 

 

Martin Tiede 
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Wechsel im WRC - Vorstand  
 

Seit dem 01. Mai 2006 wird das Ressort Mitglieder-Verwaltung 
von unserem langjährigen WRC-Mitglied Volker Drewing geführt. 
Leider musste Angelika Susenburger aus gesundheitlichen 
Gründen ihre Funktion an Volker, der sich kurzentschlossen und 
ohne zu zögern bereit erklärte, abgeben.  

Ich denke mit Volker hat der 
WRC ein Mitglied gefunden, 
welches viel Erfahrung und 
Kompetenz mit bringt und 
das nicht nur beruflich, son-
dern auch aus seiner ver-
gangenen Tätigkeit im Res-
sort Finanzen. 
Darüber hinaus möchte ich 
es nicht versäumen „Angeli-
ka“ für ihre geleistete Arbeit 
und ihr Engagement im 
Namen des Wolfsburger RC 
und des Vorstands recht 
herzlich zu danken. 

Angelika hat zwar das Res-
sort Mitglieder–Verwaltung 
abgegeben, doch müssen 
wir im Club, und darüber bin 
ich sehr glücklich, nicht auf 
ihre qualitativ hochwertigen 
Foto´s verzichten. Sie hat 

mir zugesagt, diesen für uns sehr wichtigen Beitrag weiterhin zu 
pflegen. 

Vielen Dank dafür und wir freuen uns auf viele weitere schöne 
Club – Bilder. 

Mano Pröpper 
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Vorstellung von  

Volker Drewing,  
Ressort Mitglieder- Verwaltung  

Kannst Du Dich kurz vorstellen? 

Volker Drewing, 46 Jahre, bei VW Industriekaufmann gelernt und 
ich arbeite bei VW in der Gehaltsabrechnung. Von 1986 bis 1998 
(die letzten 6 Jahre Ressort Finanzen) war ich schon mal so ver-
rückt, mich in den WRC-Vorstand wählen zu lassen 

Wie lange ruderst Du schon? 

seit 33 Jahren, kaum zu glauben 

Wie bist Du zum Rudern gekommen? 

durch die Schule / Thomas Reichelt, ein Neffe von Gudrun und 
Rainer Thiede 

Seit wann bist Du WRC-Mitglied?  

seit dem 01.07.1973 

Segelst Du auch? 

ich habe im WRC den Segelschein A gemacht und war bei eini-
gen Segelwanderfahrten dabei, aber das ist schon länger her 

Welches ist eine schönste Erinnerung beim Rudern/Segeln? 

Die Ruder-Sommerwanderfahrten 1980 und 1981 nach Frank-
reich und die früheren Pfingstwanderfahrten auf der Weser von 
Kassel bis Bodenwerder. Die Segelwanderfahrten in Berlin mit 
Walter`s Kaffeeschnaps waren auch nicht schlecht. 

Was wünscht Du Dir für die WRC-Zukunft? 

Das wir den eingeschlagenen Weg weiter fortführen können. 
Gute Jugendarbeit und keine Querelen im Verein. Vielleicht 
gibt`s noch mal eine große Wanderfahrt. Bei Interessekönnen wir 
im Februar/März 2007 auch die in den 80/90er Jahren stattfin-
denden Tischtennis-Turniere wieder aufleben lassen.  

Viele Grüße Volker 
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Eindrücke vom Anrudern 2006 
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Der alte Seglersteg schwimmt wieder 
 

Der in den letzten Jahren auf dem Gelände am Allersee gelager-
te alte Seglersteg hat eine neue Verwendung gefunden. Nach 
dem im Winter ein Mitglied des NABU den eingelagerten Steg 
auf unserm Gelände entdeckte, keimte in ihm die Idee daraus 
eine Brutinsel im Naturschutzsee am Ilkerbruch zu bauen. Da es 
in unseren Seen und Flüssen keine störungsfreien Inseln mehr 
gibt wollte H. Gutschank eine künstliche Insel für Seeschwalben 
im Ilkerbruch schaffen. Die Verhandlungen kamen zum Ab-
schluss, der Steg wurde verkauft und abtransportiert. Jetzt 
kommt vom NABU die Meldung, dass er wieder in seinem Ele-
ment schwimmt und auf neue Gäste wartet. Ich bin der Meinung 
dass er eine schöne neue Aufgabe bekommen hat, schließlich 
liegt uns Wassersportlern ja auch die Natur am Herzen, wenn 
auch nicht immer ganz so heftig wie manchem Naturschützer. 
Wer Lust hat kann im Beobachtungsstand am Ilkerbruch schon 
einmal Ausschau halten. Der NABU ist aber noch im Wort mit 
einer qualifizierten Führung zu dem gesamten Komplex speziell 
für WRC Mitglieder. 

Reinhard Fricke 24.04.06 
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Mammut-Marathon von Dom zu Dom 
(Meißen-Magdeburg) am 10/11.06.2006 
 
Nachdem wir 2003 diese Tour das erste Mal mitgefahren sind, 
wollten wir es mal wieder wissen: Sind wir noch fit genug für die-
se 242 Km in 2 Tagen ? 

Und so starteten wir dann am Freitag, den 9.06.2006 von Mag-
deburg in Richtung Meißen, nachdem wir in Buckau ein Boot (die 
Dahme, ein Zweier mit Steuermann) auf den kleinen Magdebur-
ger Bootshänger aufgeladen hatten. Die Mannschaft bestand 
aus: 

 Claus Alpers RV Altwerder Magdeburg 

 Freimut Herse RV Altwerder Magdeburg 

 Jürgen Schaller Wolfsburger Ruderclub 

 Karl-Heinz Flohr Wolfsburger Ruderclub 

Im Kanuclub Meißen wurden wir wieder herzlich empfangen und 
richteten uns im Obergeschoß häuslich für die Übernachtung ein. 
Es hatten sich wieder etwa 40 Kanuten aus allen Teilen Deutsch-
lands eingefunden, diese Tour ist auch unter Kanuten etwas Be-
sonderes. Nach dem Abladen des Bootes und der obligatori-
schen Fahrtenbesprechung gab es noch ein paar Bier, und dann 
war Nachtruhe angesagt, weil der Start auf 6,00 festgelegt war. 

Die Nacht war um 5,00 Uhr zu Ende (allgemeines Aufstehen), 
und als wir dann um 6,15 auf dem Wasser waren, waren wir fast 
die Letzten. Wir bewunderten wieder einmal die Kanuten, die 
gleich nach dem Aufstehen ohne langes Federlesen ihr Boot in 
das Wasser zerrten und losfuhren (anscheinend frühstücken sie 
im Boot). So früh morgens war es noch frisch auf dem Wasser, 
die Sonne war zwar schon aufgegangen, wärmte aber noch 
nicht. Damit hatten wir die richtige Motivation, uns warmzuru-
dern. Das Wetter meinte es gut mit uns; es wurde schön, aber 
nicht zu warm, also optimales Ruderwetter. So fuhren wir froh-
gemut durch die wunderschöne Elbauenlandschaft, Pausen gab 
es  beim regelmäßigen Wechsel des Landdienstes. Da einer aus 
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unserer Runde keine Fahrerlaubnis mit hatte, mussten wir den 
Landdienst mit drei Personen abwickeln. Die Landdienst-
Etappen wurden wie folgt aufgeteilt: 

Samstag: 
Meißen – Mühlberg 45 Km 
Mühlberg – Prettin 45 Km 
Prettin – Elster 29 Km 
  = 119 Km 
Sonntag: 
Elster – Coswig 35 Km 
Coswig – Aken 40 KM 
Aken – Magdeburg 48 Km 
  = 123 Km 

Die Mittagspause war beim Kanuverein Torgau organisiert, etwa 
um 18,00 Uhr kamen wir in Elster an. Hier übernachteten wir 
beim Kanuverein Elster im Bootshaus. Am Sonntag früh ging es 
dann um 6,30 auf der Elbe weiter. Die Sonne meinte es gut, es 
wurde wärmer als am Vortag. Deshalb waren wir froh, dass wir 
bei der Mittagspause in der Gaststätte Brambach im Schatten 
sitzen konnten. Um 19,00 Uhr fuhren wir in Magdeburg ein und 
legten beim Ruderverein Altwerder in Buckau an. 

Fazit: Eine herrliche Fahrt durch die wunderschöne Elbauen-
landschaft in angenehmer Gesellschaft der Kanuten, die allen 
Spaß gemacht hat und niemanden überforderte. Auch wenn 242 
km in zwei Tagen im ersten Moment nach Quälerei aussehen, ist 
dem nicht so, weil genügend Pausen gemacht wurden. Es stellt 
sich wieder einmal die Frage: Warum nimmt von den jungen Ru-
derern niemand bei diesen Veranstaltungen teil ? Woran liegt 
das wohl ? Sind es eventuell die miesen Wolfsburger Rollsitze 
(von anderen Rudervereinen spöttisch „Stullenbretter“ oder „Ku-
chenbleche“ genannt). Auf diesen flachen ungelochten Rollsitzen 
möchte ich diese Tour auch nicht fahren. Für solche Touren 
braucht man natürlich wanderfahrttaugliche Rollsitze, wie sie z. 
B. in den Magdeburger Wanderbooten vorhanden sind. Die 
Magdeburger Rollsitze haben dickere Sitzschalen, die deshalb 
stärker sitzgerecht ausgeformt werden konnten und durch diese 
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ergonomische Form in Verbindung mit Löchern für die Becken-
knochen ein problemloses Rudern über Tage ohne Sitzkissen 
ermöglichen. Der Unterschied im Sitzkomfort zwischen guten 
gelochten Rollsitzen und unseren Wolfsburger Stullenbrettern ist 
enorm. Dieser Vergleich sei mir bei der Berichterstattung einmal 
erlaubt, verbunden mit der Hoffnung, dass wir noch in diesem 
Jahr einen Satz wanderfahrtgeeignete Rollsitze für den WRC 
beschaffen können. 

 

Karl-Heinz Flohr 

 

 

 

 Polsterei 
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Berlin Pokal 2006 Match Race 
Der Berlin Pokal 2006 hat in diesem Jahr wieder allen sehr viel 
Spaß gemacht, das Reglement hat sich bewährt. Die Zielset-
zung, wieder Interesse an einer Regatta zu wecken, ist erreicht. 
Die für 11:00 angesetzten Läufe mussten wegen Windstille auf 
14:00 verschoben werden, konnten dann aber mit guten Wind-
verhältnissen, die auch sportlich forderten, gestartet werden. Am 
Start waren in diesem Jahr 8 Paare und 16 Teilnehmer. Schieds-
richter waren Hans Werner Bornemann und Gille Ridder. Wir 
bedanken uns für den reibungslosen Ablauf. 

Ausgeloste Läufe, zugeloste Boote und Ergebnisse der Match 
Race Läufe 

Lauf Vorschoterin Steuermann Boot Zeit gerech. 
Zeit Platz 

Simone 
Magotsch 

Olaf 
Magotsch Beluga 14.36.24 11.77.25 1 

1 Susi 
Pawlitzki 

Reinhard 
Fricke 

Halbe-
Halbe 17.06.94 14.46.55 2 

Elke 
Schipplick 

Norbert 
Sowa 

Halbe-
Halbe 19.23.35 16.29.96 2 

2 Brigitte 
Schmechel 

Georg 
Müller Beluga 18.27.97 14.98.24 1 

Sabine 
Fest 

K.-H. 
Nordheimer Beluga 16.02.57 13.13.58 2 

3 Patrick 
Magotsch 

Heinrich 
Fest 

Halbe-
Halbe 13.53.00 11.46.61 1 

Karin 
Ridder 

Olaf 
Schipplick 

Halbe-
Halbe 14.10.71 11.95.52 2 

4 Nicole 
Staege 

Daniel 
Magotsch Beluga 14.06.36 11.52.75 1 

Yardstick:  Conger 118, VB 122,  

gesegelte Zeit x 100 : Yardstick = gerechnete Zeit 

Die jeweils Ersten in jedem der 4 Läufe kamen weiter, und 
bestritten den Endlauf. Alle vier Boote, die in Berlin waren, wur-
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den jetzt neu unter den 4 Crews ausgelost. Es wurden 2 Runden 
um die bekannten 2 roten Fahrwassertonnen und die Starttonne 
gesegelt. 

Endlauf: 

Vorschoterin Steuermann Boot Einlauf Zeit gerech. 
Zeit Platz 

Simone 
Magotsch 

Olaf 
Magotsch 

Halbe 
Halbe 3 32:04.16 27.15.39 4 

Brigitte 
Schmechel 

Georg 
Müller 

WR 
Cwei 4 32.47.24 26.61.67 3 

Patrick 
Magotsch 

Heinrich 
Fest Beluga 2 31.20.61 26.39.84 2 

Nicole 
Staege 

Daniel 
Magotsch Laola 1 30.00.00 25.42.37 1 

Bekannt war, das eine Conger auf 10 min. gerechnet ca. 20 sec. 
schneller sein muss als eine VB, um gleichwertig nach der Yard-
stickrechnung dazustehen. Diese Information machte es den 
Zuschauern leicht den Verlauf der Regatta zu beurteilen. Damit 
war beim spannenden Finish der beiden ersten Boote klar, das 
es Heinrich und Patrick nicht geschafft hatten. Daniel Magotsch 
sollte bei dem Potential doch mal wieder Jolle segeln. Seinen 
Wenden war anzusehen das er sie auf dem Opti gelernt hat. Ge-
org und Brigitte die einen schlechten Start erwischt hatten, und 
ca. 200 m zurücklagen, haben das Feld bilderbuchmäßig von 
hinten aufgerollt und wurden mit dem dritten Platz belohnt. Die 
beiden letzten Crews hatten jeweils einen Regelverstoß (Ton-
nenberührung) und hätten einen Kringel segeln müssen, der 
nach den Regeln aber für beide gestrichen wird, so dass ein lei-
se vorgetragener Protest nicht zum tragen kam.  

Die erfolgreichste Teilnehmerin des reaktivierten Berlinpokals ist 
damit Nicole Staege, 2005 den 2. Platz und 2006 den 1. Platz. 
Die erfolgreichste Familie in diesem Jahr war Familie Magotsch 
mit 5 ersten, 1 zweiten und 2 vierten Plätzen. Das erfolgreichste 
Boot war die Beluga mit 3 ersten und 1 zweiten Platz. 

Es war wieder mal ein gelungenes Wochenende, und wir hoffen 
für die 25. Segelwanderfahrt 2007 auf eine rege Beteiligung. 

Euer Segelwart Reinhard Fricke, 29.05.06 
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Niedersächsische  
Landesmeisterschaften auf dem Allersee 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 



 

33 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 



 

34 

 
 
 

 
 
 
 
 
 



 

35 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

36 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

37 

 

Die Entdeckung der Königstonne 
Segeltörn 2006 Gotland, Crew Georg Müller 

 

Seit Jahren schwirrt in den Köpfen der Dickschiffsegler das Ziel 
Gotland herum. Aber wo gibt es dort Schiffe zu chartern? Die 
bisherige Suche war vergeblich. Bis in 2005 Krister, der Eigner, 
beim Abschied uns sein Schiff für einen Gotlandtörn in 2006 an-
bot. Er versicherte, das die Strecke in einer Woche von Malma 
Kwarn aus zu machen wäre, und ein zweites Schiff könne er 
auch noch besorgen. Also begannen wir mit der Planung. 

Gotland gehört zu Schweden und ist der Küste östlich vorgela-
gert. Der Name hat nach neuesten Erkenntnissen nichts mit den 
Goten zu tun, die Völkerwanderung hat einen anderen Ursprung. 
Visby, die Hauptstadt, ist eine alte Hansestadt und die Vita-
lienbrüder  unter der Führung von Klaus Störtebecker spielten in 
der Geschichte Gotlands eine kleine Rolle. Das wollten wir uns 
ansehen. 

Da wir immer mehr „Silberrücken-Segler“ sind, wählten wir die 
komfortable Anreise über Kiel-Göteborg mit der Nachtfähre, um 
noch einmal vor dem Streß des Segelns ruhig auszuschlafen. 

Die Schiffe wurden 
am Nachmittag in 
Malma Kwarn, ei-
nem idyllischen 
kleinen Naturhafen 
übergeben. Es lief 
gerade das Fuß-
ballspiel Deutsch-

land-Schweden. 
Der Fernseher war 
unter freiem Him-
mel aufgebaut, je 
nach Ausgang des 
Spieles bestand 
die Gefahr im 

Wasser des Hafenbeckens zu landen. Aber es kam anders, man 
beglückwünschte uns zu dem Sieg, und die Schweden sprachen 
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davon, das Deutschland in einer anderen Liga spielt. Die Crew 
von Karl Heinz startete unmittelbar nach dem Spiel in Richtung 
Süden, um sich in einer Ankerbucht für den langen Schlag von 
ca. 100 sm in eine günstigere Startposition zu bringen. Unsere 
Crew um Georg Müller startete erst am nächsten morgen, um 
durch das Steinerne Tor, eine besonders engen Passage in den 
Schären, die offene See nach Gotland zu erreichen. Für beide 
Crews wurde es ein langer Sonntag und eine lange Nacht, ehe 
wir am Montag Visby erreichten. 

Visby ist eine Reise wert! Ein schöner Hafen und eine schöne 
Stadt. Die gesamte Stadtmauer ist erhalten. Sie wurde gegen die 
Inselbevölkerung errichtet und nicht gegen einen äußeren Feind, 
aber das ist eine andere Geschichte. Im Kern der Stadt stehen 
noch viele Häuser aus den Anfängen der Hansezeit, Fachwerk in 
einer bei uns kaum bekannten Bohlentechnik. Aber auch die 
Steinhäuser der neueren Zeit sind sehenswert.  Viele Kirchen 
zeugen von einer reichen Vergangenheit. Fast alle sind jedoch 
Ruinen, die von den anschließenden schlechteren Zeiten Zeug-
nis ablegen. Für Rosenliebhaber ist die Stadt ein MUSS. Es liegt 
über der ganzen Stadt ein intensiver Rosenduft, der von den 
unzähligen Rosen an den Häusern und in den Gärten ausströmt. 

Aber es gab 
auch den Duft 
aus einer kleinen 
Erlebnisbrauerei 

der uns in die 
Nase zog. Das 
Bier haben wir 
dann ausgiebig 
am Stora Torget 
(Großes Tor) 
gekostet. 

Ob das der 
Grund war für 
das folgende 
Ereignis konnte 
nicht mehr fest-

gestellt werden. Fakt ist, als wir wieder an Bord gingen rutscht 
Georg auf dem Landstromkabel aus und verletzte seinen Knö-
chel an der Reling. Der Knöchel schwoll sofort an, und es entwi-
ckelte sich eine Wallnuss große Beule. Norbert, in seiner Funkti-



 

39 

on als Rettungssanitäter, lief zur Höchstform auf. Der Fuß wurde 
im Hafenbecken gekühlt, Georg durfte sich nicht mehr bewegen, 
über 112 wurde Hilfe angefordert, Blaulicht und Tatü Tata, Sani-
täter im Laufschritt mit Trage auf dem Steg und Abtransport im 
Krankenwagen. Uns war der Schreck in die Glieder gefahren! 3 
Stunden später waren Georg mit Krücke wieder zurück. Der Pa-
tient war fachgerecht untersucht und verarztet worden. Er konnte 
seine Reise fortsetzen. Die Anweisung lautete: Fuß belasten 
aber schonen, und zur Linderung gab es einen entzückenden 
Stützstrumpf. Sofort wurde eine improvisierte Trageschlaufe ge-
baut, um das Bein in Schonhaltung lagern zu können. Seit die-
sem Tag legten  wir immer mit dem Heck am Steg oder Felsen 
an, damit Georg trotz seines Handicaps das Schiff  verlassen 
und betreten konnte. In Skandinavien eine sehr ungewöhnlich 
Art anzulegen.  

Dienstag früh liefen wir bei Nebel aus um wieder das schwedi-
sche Festland zu erreichen. Die Radaranlage leistete hervorra-
gende Dienste und am Abend konnten wir auf der Insel Harstena 
in eine wunderbare Ankerbucht einlaufen. 
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Am Mittwoch früh bargen wir den Anker unter Segeln und konn-
ten die Bucht ohne Motor verlasen. Der Wind stand günstig und 
wir zogen nach kurzer Zeit den Blister hoch. Der Kurs war null 
Grad nach Norden und der große bunte Ballon am Vorschiff zog 
uns durch die Schären mit ihren immer wieder neuen Eindrü-
cken. Wir übten das Boje-über-Bord-Manöver bis alle es wieder 
beherrschten, ankerten in der Mittagspause, um dann abends 
Oxelösund zu erreichen. Der völlig betrunkene Hafenmeister fiel 
bei unserem römisch-katholischen Anlegemanöver fast vor 
Schrecken ins Hafenbecken und begrüßte uns mit „fucking Ger-
mans“. Im Hafenhandbuch stand: jeden Mittwoch Tanz an der 
Mole, aber das war zur Enttäuschung der jüngeren Semester 
„nur“ für ältere Semester.  

Am Donnerstag gelingt uns das Ablegmanöver unter Segeln und 
der Hafenmeister war wieder mit uns zufrieden. Unser Weg führt 
uns weiter nach Norden. Vor uns taucht eine Tonne auf. Hajo, 
der in der Regel die besten Augen hat, beobachtet einen golde-
nen Kranz auf der Tonne? Aber manchmal sieht Hajo auch zu 
viel!? Haben wir bei der Ausbildung nicht aufgepasst, grüne 
Tonne mit goldenem Kranz?  Aber tatsächlich: beim Vorbeise-
geln zeigt sich eine Fahrwassertonne mit einer fest montierten 
goldenen Krone, auf den Flächen darunter stehen mehrere Glä-
ser. Hier stoßen die Schweden auf ihren König an und stellen 
dann mit einem eleganten Segelmanöver ihr Glas auf der Tonne 
ab.  Aber damit nicht genug der Geschicklichkeitsprüfungen, auf 
der nächsten Tonne zeigen sich mehrere im Vorbeisegeln einge-
schlagene Nägel. Das erinnert uns an die Spiele der wandern-
den Zimmermänner auf der Kirmes. Weiter geht unser Weg um 
die Spitze von Landsort nach Nynäsham. 

Der Freitag ist unser letzter Segeltag, schade! Wir haben Zeit 
und üben ausgiebig das An- und Ablegen in allen Variationen, 
bis wir uns auf den Weg zum Ausgangshafen machen. Zum Mit-
tagsimbiss wird noch einmal geankert, aber dann müssen wir 
uns sputen um zum Fußball in Malma Kwarn zu sein. Die 
Schweden sind ausgeschieden und die Übertragung funktioniert 
nicht mehr so gut. Mitten in der zweiten Halbzeit brechen sie die 
Übehrtragung ab, und das Programm geht mit einem Strickkurs 
weiter. Aber die beiden Köche, 
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in dem idyllischen Restaurant direkt am Kai, in dem wir inzwi-
schen essen, sind Deutsche. Sie informieren uns zwischen den 
Gängen, so dass wir doch noch auf den Sieg und unseren ge-
lungnen Törn anstoßen können. Bleibt nur noch die Frage:  

Wo geht es 2007 hin und wer will mit ?!    

Jeanneau Oceanis 37, Mercury Rising, 310 sm, 200 sm ge-
segelt, 110 sm motort, 

Auszüge aus der Speisekarte: Paelle, Crème br� llée, Spaghetti 
mit Zitronensahne und Garnelen, Glossa filetto kerkiraiki, Zitro-
nencreme, Schlesisches Gemüse mit bayrischem Akzent, Stifa-
do mit Krautsalat und Ofenkartoffeln, Milchreis mit Kirschen, Chili 
con Carne, Mousse au Chocolat 

Auszüge aus der Getränkekarte: Rioja La Catedrale, Lamberti 
Pinot Grigio, Von Schonaich Pfalz Riesling, Golden Kaan Shiraz, 
Sangiovese di Toscana, Ihringer Vulkanfelsen Grauer Burgunder 

Reinhard Navigator und Kulturbeauftragter
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Nordseefahrt mit RV Uelzen 04/07.08.2006 

 

Am Freitag, den 04.08.2007 starteten wir in Wolfsburg per Auto 
mit 4 Ruderern zu einer Wanderfahrt nach Norden. Mit Norden 
ist hier nicht die Himmelsrichtung gemeint (obwohl sie auch in 
etwa stimmt), sondern der Ort Norden an der Nordsee (aus der 
früher der Doornkaat kam). Nachdem wir uns durch den Wo-
chenendverkehr gekämpft hatten, trafen wir um 22,15 Uhr end-
lich beim Norder Ruderclub ein. Die anderen Fahrtteilnehmer 
aus Uelzen und Emden waren schon eine Weile da und hatten 
schon gegrillt und ein Fässchen angesteckt. Als wir kamen, wur-
de der Grill neu mit Fleisch und Bratwurst bestückt, und es wur-
de noch ein gemütlicher Abend. Die Teilnehmer waren: 
 Wolfgang Pott RV Uelzen 
 Rolf Eisenhut RV Uelzen 
 Joachim Krege RV Uelzen 
 Axel Seume  RV Blankenstein  
 Wilhelm Waldau Emder Ruderclub 
 Manfred Jönsson Emder Ruderclub 
 Claus Alpers RV Altwerder Magdeburg 
 Uwe Albert RV Altwerder Magdeburg 
 Karl-Heinz Flohr Wolfsburger Ruderclub 

Am nächsten Morgen fuhren wir dann nach einem ausgiebigen 
Frühstück mit dem Uelzener Bootswagen im Schlepp nach 
Norddeich in den Hafen. An einer ins Wasser führenden Rampe 
wurden die Boote abgeladen und aufgeriggert. Es handelte sich 
um die D-Boote „Wattloeper“ und „Westerland“ aus Uelzen, Vie-
rer mit Steuermann. Um die Boote möglichst seefest zu machen, 
wurden vorn und achtern Abdeckungen montiert (und darunter 
zusätzliche Auftriebskörper in Form von Bällen und leeren Ge-
tränkekanistern gestaut) und zwischen den Auslegern Holzbret-
ter eingezogen, um das Spritzwasser über die Ausleger zu redu-
zieren. Außerdem gab es in jedem Boot  Schöpfbecher, Kom-
pass, einen Anker und natürlich für jeden Ruderer eine 
Schwimmweste. Die Tour ging ja nicht über irgendeinen Enten-
teich, sondern auf die Nordsee hinaus. 
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Das Wetter war relativ gut, Wind Nord 3, und Sonnenschein. Und 
so ruderten wir los. Es war ablaufendes Wasser, und die ersten 
1,5 Kilometer fuhren wir im Schutz des Leitdammes der Hafen-
einfahrt. Dann kamen wir hinaus in das freie Wasser, und ich war 
erstaunt, wie gut die Boote durch die Dünung liefen. Es spritzte 
zwar immer wieder in die Boote hinein, aber die zwischen den 
Auslegern angebrachten Bretter verminderten das Einsteigen der 
Wellen über die Ausleger erheblich, und die breiten D-Boote gin-
gen recht gut mit den Wellen mit. Wir fuhren im Fahrwasser an 
den Seehundbänken vorbei und um die Juister Ostecke herum 
an die Seeseite der Insel. Hier, wo keinerlei Land die Wucht der 
heranrollenden Wellen abbremste, bemerkten wir erst die Kraft 
der Nordseedünung. Deshalb suchten wir sehr schnell den 
Schutz der dem Strand vorgelagerten Sandbänke. Auf diesen 
vorgelagerten Sandbänken brach sich die Dünung in einem im-
posanten Schauspiel von Gischt und Schaum. Dahinter war das 
Wasser relativ ruhig, und so konnten wir in einem Graben kurz 
vor den Sandstrand problemlos rudern. Diesen Graben wollten 
wir nutzen, um am Strand entlang in Richtung Juist Ort zu fahren 
(der Ort liegt etwa in der Mitte der Insel). Leider hatten wir die 
Rechnung ohne die Gezeiten gemacht: Nachdem wir ungefähr 
einen Kilometer gerudert waren, lief uns buchstäblich das Was-
ser davon. Der Wasserstand war so weit gesunken, dass wir 
aufliefen und aussteigen mussten. Nachdem wir die Boote noch 
ein Stück durch das flache Wasser gezogen hatten, war das 
Wasser endgültig fort, und die Boote lagen im Sand. Nun wurde 
wieder einmal deutlich, warum unser Sport Wanderrudern heißt: 
Nachdem sich 2 Freiwillige zum Bewachen der Boote gefunden 
hatten, wanderten wir die etwa 4 Kilometer bis zum Ort am 
Strand entlang. Nachdem wir den Ort besichtigt und etwas ge-
gessen und getrunken hatten, ging es durch die Dünen zurück. 
Bei einer Stippvisite im Cafe Wilhelmshöhe bemerkten wir, dass 
die Flut schon kräftig aufgelaufen war, und wir gingen zu den 
Booten zurück. Die schwammen schon, als wir dort ankamen, 
und wir konnten zurückfahren. Da das Wasser jetzt schnell an-
stieg, boten die vorgelagerten Sandbänke jetzt keinen Schutz 
mehr vor der Brandung. Die Wellen liefen unter uns durch und 
brachen sich an Strand. Dabei stiegen einige Wellen auch in die 
Boote ein, und wir übernahmen einiges an Wasser. Ruhiger 
wurde es erst, als wir um die Ostecke von Juist herum waren, 
und die Insel als Wellenbrecher wirkte. Da wir noch Zeit hatten 
und auch der Meinung waren, wir müssten noch etwas rudern, 
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ruderten wir auf der geschützten Wattseite von Juist bis zum Ca-
fe Wilhelmshöhe. Nach einer Pause im flachen Wasser des 
Watts brachen wir dann auf, um nach Norddeich zurückzurudern. 
Dabei fuhren wir nicht in dem mit Pricken gekennzeichneten 
Fahrwasser, sondern versuchten abzukürzen. Sehr schnell wur-
de uns deutlich, dass das im Watt so nicht funktioniert: Wir liefen 
auf eine Sandbank und mussten das Boot eine lange Strecke 
durch das flache Wasser ziehen, bis wir wieder rudern konnten. 
Als wir dann zurück im Hafen von Norddeich waren, waren Alle 
von dem schönen Rudererlebnis begeistert und zufrieden. Wir 
legten die Boote im Hafengelände ab und fuhren zurück zum 
Norder Ruderclub, wo der Tag mit einem lustigen Grillabend be-
schlossen wurde. 

Am nächsten Tag fuhren wir nach dem Frühstück wieder nach 
Norddeich. Das Wetter hatte sich verändert: Der Wind blies mit 
etwa 4-5 Windstärken aus Nord-NW, und die Wellen in der 
Nordsee hatten Schaumkronen aufgesetzt. Nach einer kurzen 
Beratung wurde beschlossen: Auf der Nordsee kann heute nicht 
gerudert werden, es wird umdisponiert auf Kanalrudern. Wir lu-
den die Boote auf den Bootshänger und fuhren zurück zum Nor-
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der Ruderclub. Dort luden wir die Boote wieder ab und setzten 
sie ins Wasser des Norder Tiefs, an dem der Ruderclub liegt. 
Darauf ruderten wir dann in Richtung Greetsiel bis zur Schleuse 
Leybucht II. Diese Schleuse mussten wir passieren, um nach 
Greetsiel zu kommen. Leider war die Schleuse geschlossen, und 
so drehten wir um – nach einer ausgiebigen Rast in der dortigen 
„Paddel- und Pedalstation“, und fuhren zurück nach Norden. 

Im Norder Ruderclub angekommen, wurden die Boote reisefertig 
verladen und das Gepäck verstaut, denn das Ende der Fahrt war 
gekommen. Die Uelzener und Emder Ruderer fuhren nun nach 
Hause. 

Wir Wolfsburger und Magdeburger blieben noch eine Nacht im 
gastfreundlichen Norder Ruderclub. Am nächsten Morgen setzte 
ich Norbert in Norddeich an der Fähre ab, weil er in Juist Urlaub 
machen wollte und hier von seiner Frau abgeholt wurde. An-
schließend fuhren wir restlichen Drei nach Emden, wo wir mit 
Manfred Jönsson im Emder RC verabredet waren. Hier machten 
wir dann mit der Besetzung Uwe Tamminger (Steuermann), 
Manfred Jönsson, Claus Alpers, Uwe Albert und Karl-Heinz Flohr 
in dem C-Vierer „Normandie“ eine Rudertour von Emden durch 
die drei Meere (ein Seengebiet in der Nähe von Emden). Das 
Wetter war hervorragend, also trocken und nicht zu warm, und 
vor allem die Fahrt durch das Emder Stadtgebiet (teilweise durch 
die Festungsgräben der alten Stadtbefestigung) war für uns ein 
besonderes Erlebnis. Wir fuhren über Hinte und Loppersumer 
Meer zum großen Meer, wo wir anlegten und eine Pause mach-
ten. Da das Meerwarthaus am Montag Ruhetag hatte, gingen wir 
in das Landhaus und genossen das schöne Wetter und das dort 
gute Essen und Getränke. Über das kleine Meer und das Treck-
fahrtstief ging es dann zurück nach Emden,  

Diese Rudertour war der Punkt auf dem i als Abschluss der 
Nordseetour, die uns allen großen Spaß gemacht hat, und an 
der wir sicher nächstes Jahr wieder teilnehmen werden. 

 

Karl-Heinz Flohr 



 

48 

Destination: Gotland 
����
Frau Alilouche von der StenaLine in Kiel hatte für uns gebucht:  

Schiff:  Stena Skandinavica 

Abfahrt:  Fr 23.06.2006 19:30 

Ankunft:  Sa 24.06.2006 09:30 

5 Erwachsene, 1 Rentner/Senior, 1 Pkw < 6 m L/< 2 m H 

1 Kabine B2-2-Bett-Innenkabine Standard  
(R. Höhne, Torsten Goeckeritz) 

1 KabineB4-4-Bett-Innenkabine Standard  
(K-H. Nordheimer, Dieter Herzog, Ralf Wenzel, Harald Loeck) 

Gesamtpreis: 378,-- EUR 

Hinter diesen nüchternen Zahlen verbirgt sich unsere Anreise zu 
dem diesjährigen Segeltörn auf der Ostsee. 

Mit einem flotten T 5-Bus ging es von Wolfsburg nach Kiel. Pa-
rallel fuhr die zweite Crew, die auch die bequeme Hinfahrt mit 
der Fähre gebucht hatte. Die Stimmung unserer Crew war aus-
gezeichnet – nicht zuletzt wegen der diesmal voll funktionieren-
den Klimaanlage des VW - Buses. 

In Kiel ging es ohne große Wartezeit an Bord und die Kabinen 
wurden bezogen. Sofort ging es auf das Oberdeck und wir konn-
ten bei herrlichem Wetter einen Blick auf die vielfältigen Vorbe-
reitungen zur beginnenden Kieler Woche werfen. 

Da das Stena -Terminal mitten im Zentrum von Kiel liegt, hatten 
wir einen hervorragenden Panoramablick auf die HDW Deutsche 
Werft, auf der gerade drei U-Boote fertig gestellt wurden, das 
Norwegen-Terminal (Fähre Kiel-Oslo), den Hauptbahnhof und 
das angrenzende Einkaufszentrum, den Gaza-Streifen (so nennt 
man in Kiel das Rotlichtviertel), den Nachbarn NDR-
Landesstudio Schleswig-Holstein und ca. 10 Traditionssegler, 
die direkt vor dem Bug unserer „Scandinavica“ lagen. Es war 
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wirklich ein imposantes Bild was uns geboten wurde. Dement-
sprechend heftig wurde fotografiert.  

Pünktlich legte das Schiff ab und 
wir fuhren in langsamer Fahrt durch die 16 km lange Kieler Förde 
bis nach Laboe, wo die offene Ostsee erreicht wurde. Auf der 
Fähre war nicht viel los, sodass wir ohne Wartezeiten das A-
bendessen einnehmen konnten. Dann gab es noch einen Absa-
cker und ab ging es in die gemütlichen Kabinen. 

Am nächsten Morgen gab es ein kräftiges Frühstück und schon 
kurz nach dem Anlegen in Göteburg rollten wir von Bord in Rich-
tung Stockholm. Und es passierte dasselbe wie im Vorjahr: ir-
gendein Verkehrsschild steht in Göteburg verkehrt: wieder haben 
wir uns leicht verfahren bis die richtige Ausfallstraße in die 
schwedische Hauptstadt gefunden wurde. 

Ich muss noch erwähnen, dass diesmal zwei wichtige Teilneh-
mer nicht mit an Bord waren: Manni Goellner und sein Basilikum-
Bäumchen. Unser langjähriger Smutje hatte sich vorgenommen, 
in einem Kanu (!!!) die Donau in einem mehrmonatigen Trip in 
ganzer Länge zu befahren. 

Und sein Basilikum-Bäumchen hatten wir ja in weiser Voraus-
sicht in 2005 in Bullandö (liegt nicht sehr weit vom diesjährigen 
Ausgangshafen entfernt) eingepflanzt, um uns auch bei künftigen 
Törns vor Skorbut, bösen Geistern und feindlichen Übernahmen 
zu schützen. 

Und unsere Überlegungen wurden von Erfolg gekrönt: es gab 
keinen Unfall, keine Kollision, keiner wurde krank und unsere 
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beiden neuen Smutjes Ralf und Torsten machten einen tollen 
Job. 

Am frühen Nachmittag erreichten wir Malmakvarn, wo unser 
Schiff lag: eine 39 Fuß Yacht ( französischer Joghurtbecher), die 
bei der ersten Begehung einen hervorragen Eindruck machte. 
Die Übergabe erfolgte ohne große Formalitäten. Wir luden unse-
re persönlichen Sachen ein und verstauten die Unmengen an 
Getränken und Lebensmittel an Bord. 

Parallel zu unseren Stauarbeiten lief im Hafen die TV- Übertra-
gung des Weltmeister-Qualifikationsspiel Deutschland gegen 
Schweden. Ca. 40 – 50 Schweden saßen erwartungsvoll vor 
dem TV, waren guter Stimmung und hofften auf einen Sieg. Aber 
bereits nach 16 Minuten wurde es verdammt ruhig vor dem 
Fernseher: unsere Landsleute waren mit 1 : 0 in Führung gegan-
gen und das 2 : 0 lies nicht lange auf sich warten. Damit war der 
schwedische WM-Traum ausgeträumt und die Schweden wuss-
ten, dass es doch sinnvoller ist, weiterhin Möbel, Knäckebrot, 
Autos, Telefone etc. herzustellen und zu verkaufen. 

Unser Skipper Karl-Heinz 
Nordheimer gab dann am 
späten Nachmittag den Be-
fehl zum Auslaufen: wir woll-
ten in einem Schlag das 100 
Meilen entfernte Gotland er-
reichen. 

Es war kompliziert, durch die 
unzähligen Schären zu se-
geln. Unser Navi Harald 
Loeck war echt gefordert und 
leistete Schwerstarbeit. 

Er leitete uns fehlerfrei durch 
den Schärengarten. Leider 
wurde es am späten Abend 
doch so dunkel, dass wir die 
unbeleuchteten Seezeichen 
nicht mehr klar identifizieren konnten und deshalb entschieden 
Karl-Heinz und Dieter: wir ankern und warten auf den Sonnen-
aufgang. 
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Gesagt, getan – wir ankerten in einer stillen Bucht und teilten die 
Ankerwachen ein. Am nächsten Morgen ging es weiter: Destina-
tion Gotland. Die 3.140 km² (176 km lang, 50 km max. Breite) 
große Insel, die von 57.300 Einwohnern bevölkert wird, erreich-
ten wir am späten Nachmittag. Angelaufen wurde ein kleiner Ha-
fen im Norden: Lickersham. 

Am nächsten Morgen segelten wir die noch fehlenden 25 sm in 
Richtung Visby. Dort wurden wir bereits erwartet. Die Georg-
Müller-Crew lag schon vertäut im Hafen und half uns mit unzäh-
ligen Ratschlägen beim Festmachen. 

Visby ist ein lebendiger Hafen – zumindest im Sommer mit den 
vielen Touristen (800.000 pro 
Jahr). Beide Crews machten 
sich auf den obligatorischen  
Stadtrundgang mit Besichti-
gung der 800 Jahre alten 
Hansestadt mit seinen 200 
Backsteingebäuden aus dem 
Mittelalter und der 3,4 km 
langen, 11m hohen 
Stadtmauer, die seit 1995  
zum Weltkulturerbe gehört. 
Beeindruckend sind die drei 
Haupttore und die 36 Türme. 

Da die Crew fleißig besichtigte und fotografierte, gab der Zahl-
meister zur Belohnung für jeden ein großes Eis aus der Bord-
kasse aus. Hochzufrieden ging es an Bord, um am nächsten 
Morgen wieder in Richtung schwedisches Festland zu segeln. 

Wir legten in Fyrudden an. Ein typischer Segelsporthafen mit 
guten Duschen. Interessant waren auch 5 Boote der schwedi-
schen Küstenwache, die sich auf Übungsfahrt befanden und die 
Nacht mit uns im Hafen verbrachten.  

Unser nächstes Ziel war der Hafen Öxelesund. Ein Hafen mit 
zwei Herren-Duschen, von denen eine defekt war. Harald und 
ich machten am Abend noch einen Marsch in Richtung Stadt und 
trafen dabei Rainer Fricke, der auch von der Life-Musik einer 
Viermann-Kapelle, die bei +12° C die Schweden zum Tanz auf-
forderte, angezogen wurde. Mit mäßigem Erfolg. Wir gönnten 
uns lieber ein teures Leichtbier und machten dann noch bei un-
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ser Parallel-Crew einen Besuch. Das uns angebotene echte 
deutsche Bier lehnten wir nicht ab. 

Am Donnerstag, dem 29. Juli segelten wir dann nach Utö. Es 
muss ein langweiliges Nest sein. Mir fällt dazu absolut nichts 
mehr ein. Aber das Logbuch sagt, dass wir dort gewesen sind. 

Der Charterver-
trag verlangt, 
dass wir das 
Schiff am Frei-
tag-abend wieder 
zu übergeben 
haben. Und das 
machten wir 
dann auch: von 
Utö ging es 
durch den wun-
derschönen 
Schärengarten 
zurück nach 
Malmakvarn. 
Dort ging das 
Ausladen und 
Reinigen des 
Schiffes schnell 
über die Bühne, 
sodass wir uns 
noch am selben 
Abend auf die Rückreise nach Wolfsburg machten. 

Die Fahrt war lang aber doch problemlos. Um 3 Uhr morgens 
setzten wir mit der Fähre von Helsingborg nach Helsingör über. 
Um 5 Uhr ging es dann von Roedbyhavn nach Puttgarden auf 
Fehmarn. Am späten Sonntag-Vormittag waren wir wieder da-
heim. 

Und mein Fazit 2006 ist das Fazit des Törns in 2005: wir haben 
einen Super-Segel-Törn bei ausgezeichneter Kameradschaft 
erlebt und sind garantiert in 2007 wieder dabei. 

 

Rolf Höhne 
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Tante Käthe in Malente… 
 
haben wir nicht getroffen!  

Für nicht Eingeweihte: in seiner aktiven Laufbahn als Spieler der 
Deutschen Fußball-Nationalmannschaft wurde Rudi Völler von 
seinem Mannschaftskameraden so gerufen und war oft während 
der Vorbereitungszeit vor Länderspielen Gast im Sport- und Bil-
dungszentrum des Landessportverbandes von Schleswig-
Holstein mit Sitz in Malente. 

Das kommt heute leider nicht mehr vor. Unter einem Hotel mit 
mindestens  fünf Sternen läuft da nichts mehr. 

Aber zurück zum Thema. 

Seit etlicher Zeit wollten die Ruderkameraden von der RG Ger-
mania Kiel und ich mal wieder eine Ruderwanderfahrt durch die 
Schleswig-Holsteinische Schweiz organisieren. Charly Koch von 
der RGK plante diese Fahrt im Terminplan für den 22. und 
23.07.06 ein. Wir Wolfsburger erhielten fünf Ruderplätze. Die 
Kieler stellten sechs Teilnehmer. 

Am Morgen des 22.07. trafen sich in Gifhorn: Karl-Heinz Flohr, 
Jürgen Schaller, Wolfgang Braun und ich. Leider hatten die 
Magdeburger Ruderkameraden abgesagt. 

Fast pünktlich trafen wir in Malente ein, da wir in Hamburg einen 
dicken Stau in Richtung Lübeck umfahren mussten. 

Der Sohn von Gudrun und Charly Koch, Gunnar und seine 
Freundin hatte den Transport des Vierers und der beiden Zweier 
übernommen. Die beiden übernahmen auch den Gepäcktrans-
port bis nach Preetz bzw. Kiel. 

Bei angenehmen Temperaturen begann die Fahrt auf dem Diek-
see. Nach 6,8 km erreichten wir die Umsetzstelle Fegetasche. 
Die Weiterfahrt erfolgte über den Großen Plöner  See (ca. 8 km). 

Die Mittagspause fand in Dersau statt. Hier haben wir auch in 
dem angenehm temperierten Plöner See gebadet, bevor es wei-
ter ging in Richtung Spitzenort (Plön) zur nächsten Umsetzstelle. 



 

54 

Mit Hilfe einer Lore erreichten wir in den Kleinen Plöner See und 
durchruderten einige kleine Seen, bevor wir auf der Schwentine 
unser Tagesziel nach insges. 35 km, den Preetzer Ruderclub, 
erreichten.  

Während die Boote für die Nacht gelagert wurden, machte ich 
mich per DB auf den Weg nach Malente, um unser Auto zu ho-
len. 

Es lief auch alles prima. Nur kannte mein Navigationsgerät nicht 
die neue Umgehungsstraße von Preetz und ich bin daraufhin ein 
bisschen durch die Gegend geirrt und musste feststellen , dass 
ich nach deutlich über 40-jähriger Abwesenheit von Kiel über 
keine mehr verwertbaren Ortskenntnisse verfüge. 

Letztendlich fand ich doch noch Charly Koch im Sportzentrum 
Preetz und wir machten uns auf dem Weg zum „Chinesen“ in 
Preetz, wo die Truppe bereits beim zweiten und dritten Bier auf 
uns wartete. Es wurde ein lustiger Abend bis es zu Fuß in unsere 
Übernachtungsstätte zurückging. 

Wecken war am nächsten Morgen um 7 h, reichlich gefrühstückt 
wurde in der Gaststätte vom Preetzer TSV, bevor es auf der 
Schwentine weiter in Richtung Kiel ging. Nach 10 km erreichten 
die Übersetzstelle Raisdorf. Die Boote müssen hier ca. 1,5 km 
über Land transportiert werden. 

Pünktlich war Gunnar Koch mit den beiden RGK-Bootswagen 
zur Stelle und die „Wanderung“ begann und endete bei der 
Gaststätte „Oppendorfer Mühle“, die mir seit meiner Schulzeit 
von vor über 50 Jahren ein fester Begriff ist. Schon damals 
mussten wir Schüler nach der Wanderung durch das Schwenti-
netal und einer Brause in der Gaststätte einen Aufsatz schrei-
ben. Nur heute ist es mit dem PC wesentlich einfacher. Und eine 
direkte Benotung erfolgt auch nicht mehr. 

Nach dem Essen begann der wilde Teil der Wanderfahrt: in 
wahrsten Sinne über Stock und Stein, unter umgestürzten Bäu-
men hindurch ging es nach Kiel-Neumühlen. 

Das ist wirklich keine einfache Fahrt. Selbst ich als Steuermann 
war echt gefordert und kam mir vor wie ein Fluss-Pionier. Selbst 
unsere Nummer Eins lag auf dem Bug, um rechtzeitig die wild im 
Fluss verstreut liegenden großen und kleinen Steine zu orten. 



 

55 

Nach 6,1 km war das Abenteuer vorbei, und nach einem letzten 
Übersetzen ereichten wir das Bootshaus der RG Germania Kiel. 

Bevor wir uns zum Duschen begaben wurden die Boote klar ge-
macht. Danach ging es mit Taxi nach Preetz, wo unser Auto für 
die Rückfahrt nach Gifhorn bzw. Wolfsburg auf uns wartete. 

Wir bedanken uns bei Charly und Gunnar Koch und den beteilig-
ten Kieler Ruderkameraden/innen für die hervorragende Planung 
und Durchführung der Gemeinschaftsruderwanderfahrt von Mal-
ente nach Kiel. 

Es hat viel Spaß gemacht und wir sollten eine ähnliche Fahrt in 
2007 wieder einplanen. 

 

Rolf Höhne 
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99.Große Bremer Ruderregatta 

 

Teilnehmer des Wolfsburger Ruder-Club: 

Sebastian Kohrs (1991), startete im Junioren Einer und belegte 
je einen, 1.Platz, 2.Platz, 5.Platz und 6.Platz. Er startete im ers-
ten Jahr bei den Junioren, hat in seiner Leistungsklasse den 1 
und 2. Platz gemacht. 

Besonders zufrieden war mit der Leistung Trainer Kersten Kohrs. 
Seine Meinung: steigerungsfähig! 

Leopold Rolka 
(1995) startete im 
Jungen Einer beim 
Slalom und über 
300 Meter. Er be-
legte dort jeweils 
den 2. Platz und 
war der jüngste 
Teilnehmer der 
Veranstaltung. 

Antonia Rolka 
(1992) startete im 
Mädchen Einer 
beim Slalom, über 
2500 m und über 
700 m. Dabei be-
legte Sie jeweils den 1.Platz, 3.Platz und erneut den 1. Platz. 

Sie hat bei starkem Gegenwind super gekämpft und daher ver-
dient gewonnen. 

Sophie Heil (1994) und Tina Hahn (1994) starteten im Mädchen 
Doppelzweier über 700 m, 300 m sowie 2500 m und belegten 
dabei  den 3. und 2 2. Plätze. Über die 300 m Strecke waren die 
Boote beim Zieleinlauf so eng beieinander, das der letzte Schlag 
über den Sieg entschied. 

Oliver Janke 
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Info Nebensport im Sommer/Herbst 
Das Mannschaftszeitfahren "Rund um den Brehlinger Berg" wird 
am 07.10.06 wieder mit Wolfsburger Beteiligung stattfinden, 
nachdem im Vorjahr die Ausrichtung der Sprintmeisterschaft Vor-
rang hatte. Auf die 50 km gehen Uwe Breuer, Timo Soik, Tho-
mas Jakob und Martin Thiede in der "Altherrenklasse", aber 
trotzdem ist ein 40er Schnitt angepeiltes Ziel. 

Viele Mitglieder haben sich im Sommer bei den unterschiedlichs-
ten Veranstaltungen sportlich betätigt, hier ein paar Ergebnisse 
von lokalen Veranstaltungen ohne Anspruch auf Vollständigkeit. 

 

Triathlon Wolfsburg: 

Müller, Thorsten M45  01:48:29 

Friedrich, Gerd M65  01:44:46 
 4. Der Altersklasse 

Schlüter, Andreas  M40  01:35:57 

Thiede, Martin  M35  01:17:20 

Marathon Wolfsburg: 

Breuer, Uwe  M40 3:04:20
 5. Platz 

Soik, Timo M30 4:14:44
 14. Platz 

Halb-Marathon Wolfsburg: 

Thiede, Martin  M35 1:29:30 
 1. Platz 

Thiede, Niklas  mJug.B  1:51:20
 2. Platz 

Blohm, Tanja  W40 2:25:08
 25. Platz 

 Martin Thiede
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Unser Ziel war Norwegen 
Schon öfter hatte die Kern-Crew, Hans-Hagen Bertko, Achim 
Schulz, Hermann Heil und Hannes Ulm, verstärkt durch Hans 
Niewand, Jürgen Schultze, Rolf Höhne oder mich, versucht die 
Orte westlich vom Oslo-Fjord zu erreichen. 

Diesmal sind wir nur zu viert (für Hannes bin ich eingesprungen) 
mit Hans-Hagen´s Schiff „Neptun 31“ am 17.6.06 um 13.00 von 
Gelting Mole (Nähe Flensburger Förde) gestartet und durch den 
kleinen Belt unserem Ziel entgegengesegelt.  

Auch diesmal hatte Achim vorher die Kurse mit Wegepunkten 
erarbeitet und sie in seinem GPS eingegeben, die auf der See-
karte im Laptop samt unserer Position dargestellt wurden. 

Am 20.6. erreichten wir über die dänischen Häfen Aarösund, 
Julsminde und Grena die Insel Laesö bei herrlichen Wind. Hans-
Hagen`s Schiff lief bei Windstärke 4-5 ztw. 8 bis 9 Knoten. Bei 
weniger Wind setzten wir den Blister. 
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Und dann der Zwangsaufenthalt im Hafen Österby /Laesö. Auch 
die Aale frisch vom Kutter, hervorragend von Hans-Hagen zube-
reitet, und der malerische Hafen, konnte uns nicht trösten. 

Wir mussten aufgrund von sehr ungünstigen Wetterlagen dort 
bleiben. Erst am 24.6. konnten wir wieder starten und mussten 
somit wieder mal unser Ziel ändern. 

Natürlich hatte unser 1. Navigator Achim auch hierfür verschie-
dene Ziele erarbeitet und die notwendigen elektronischen See-
karten besorgt. Unser neues Ziel wurde der Vänernsee in Mittel-
Schweden. 

Nach der Überfahrt bei regnerischem und kaltem Wetter erreich-
ten wir Göteborg und motorten gleich weiter in den Göta-Kanal, 
der über Vänern- und Vättern-See Schweden durchquert und ca. 
100 km südlich von Stockholm die östl. Ostsee mit dem Kattegat 
verbindet. 

Der nächste Tag war der Schleusen- und Brücken-Tag. Wir leg-
ten um 8.00 ab und erreichten aber nach 36ml erst um 22.00 
Vänersborg. Dazwischen lagen 6 Schleusen und einige Hub-, 
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Klapp- und Dreh-Brücken. Interessant war die Dreifach-Schleuse 
mit jeweils 8m Hub. 

Nach dem zwei-
ten Segeltag auf 
dem Vänernsee 
erreichten wir 
den kleinen Ha-
fen Dalbergaa, 
wo wir stunden-
lang die 3000 
Jahre alten Fels-

zeichnungen 
suchten und an 
einer Küsten-
Steilwand auch 
fanden. Belohnt 
wurden wir un-
terwegs mit Pfif-

ferlingen, die am nächsten Morgen unser Frühstück bereicher-
ten. 

Am nächsten Nachmittag legten wir in Spiken, einem kleinen, 
alten und sehr schönen Fischereihafen, der auf der östlich Seite 
der südlich Halbinsel, die den drittgrößten europäische See 
(5.650qkm) fast teilt, an. 

Der folgende Tag ist nach den bisher kalten, nassen und nebeli-
gen Tagen der erste warme und sonnige Tag, sodass wir uns zu 
einem 2 ½-stündigen  Fußmarsch zum Schloß Läckö auf einer 
Halbinsel entschließen. Dort konnten wir unter anderem „unsere“ 
adligen Vorfahren aus Braunschweig anderen Residenzen in 
Deutschland auf großen Gemälden bewundern, die hier im 17. 
Jahrhundert gemeinsam tagten und nächtigten. 

Die Rückfahrt: 

Am 30.6. motorten wir zwischen der Halbinsel und den vorgela-
gerten Insel, die landschaftliche wunderschön sind, durch.  

Die Fotos von Hans-Hagen und Achim werden Euch am traditio-
nellen Seglerabend überzeugen. 

Nach dem Abstieg mittels Schleusen erreichen wir am 2.7. die 
Göteborg vorgelagerte Schären-Insel Donsö. Es ist ein sonniger 
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Sonntag und alle aus Göteborg und Umland, die einen 
schwimmfähigen Untersatz haben, sind hier zwischen den Schä-
ren unterwegs; fahren Rennen, lassen sich treiben oder ankern 
und genießen den schönen Tag. 

Auch wir zeigen „Flagge“, indem wir neben der Schweden-, 
Deutschland- und WRC-Fahne das Groß und den Blister setzen. 

Viele, besonders die schnellen Fahrzeuge, müssen noch mal vor 
ihrer Rückfahrt tanken. Obwohl die Tankstelle auf Donsö 4 Zapf-
säulen hat, bilden sich lange Warteschlangen. Aber es bleibt für 
uns noch etwas übrig, so daß wir am nächsten Morgen nach 
Saeby auf Jütland, 20km südlich von Friedrichhavn, auslaufen 
können. 

Anschließend ging es bei sonnenreichen, aber windärmeren 
Wetter über Österhurup,Grena, Hou, Aarösund zur Gelting Mole 
zurück 685 Meilen (für Nichtsegler 1.223km) haben wir zurück-
gelegt, leider  aufgrund der Kanalfahrt und der ungünstigen Wet-
terlagen, den geringeren Teil gesegelt. 

Trotzdem war es ein toller Törn; wir haben viel erlebt, uns wohl-
gefühlt und sind ohne Schaden wohlbehalten zurückgekehrt. 

Text: Rolf Fieting, Bilder: A. Schulz & H.-H. Bertko 
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Pfingstwanderfahrt 2006 – eine Fahrt mit 
Hindernissen 
 

Eigentlich sollte es ja eine Wanderfahrt von Eschwege die Werra 
herunter bis Hann.Münden und dann noch ein Stück die Weser 
abwärts werden. Doch – erstens kommt es anders, und zweitens 
als man denkt. 

Die Teilnehmerliste hing frühzeitig nach der Ankündigung der 
Fahrt am schwarzen Brett, doch mit dem Eintragen der Teilneh-
mer ging es nicht so recht voran. 2 Wochen vor Fahrtbeginn hat-
ten sich nur 3 Jugendliche und eine Erwachsene eingetragen. 
Als ich dann von der einwöchigen Vatertagstour wiederkam, bot 
die Teilnehmerliste ein völlig anderes Bild: 

Die ersten vier Teilnehmer hatten sich wieder ausgestrichen, neu 
dazugekommen waren Familie Heil, Ricardo Polizzi und Jan 
Goette-Klie mit Sohn und 10 Schülern der Deutsch-Italienischen 
Gesamtschule.  

Das hieß im Klartext: Auf 5 erfahrene Ruderer (die 5 Erwachse-
nen) kamen 13 Ruderanfänger (die Jugendlichen), von denen 
die Mehrheit erst 3-4-mal auf dem Allersee gerudert war bzw. 
noch zu klein zum rudern war. Mit einer solchen Mannschaftszu-
sammensetzung kann natürlich nicht auf schnellfließenden Ge-
wässern wie Werra und Weser gefahren werden, wo die Ruder-
manöver vor den Wehren, Schleusen und Anlegestegen 100%-
tig klappen müssen.  

Also – ausfallen lassen oder umdisponieren ? 

Also erst einmal rumfahren und die möglichen (anfängergerech-
ten) Fahrtziele (z. B. Bernsteinsee oder Tankumsee) erkunden. 

Bei der Wanderfahrtbesprechung am Mittwoch vor Pfingsten 
kamen als Teilnehmer noch Ralf und Leah Ott, Tina Hahn, Lisa 
Ramisch und Jonas und Mano Pröpper dazu (also insgesamt 23 
Teilnehmer), und so fiel die Entscheidung: Wir disponieren um 
und fahren vom WRC zum Tamkumsee (ca. 20 Km), zelten dort 
und fahren am nächsten Tag zurück.  
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Die entsprechenden Formulare wurden sofort ausgefüllt (für das 
Zelten am Tankumsee muss tatsächlich ein Antrag und eine Teil-
nehmerliste eingereicht und von der „Verwaltung des Tankum-
see’s“ genehmigt werden). Aber auch diese bürokratischen Hür-
den wurden genommen, und so trafen wir uns dann am Samstag 
um 09:00 Uhr im Verein, um die Fahrt zu beginnen. 

Nachdem das Ge-
päck in dem Begleit-
fahrzeug und dem 
Anhänger verladen 
war, wurde eine 
Bootseinteilung ge-
macht. 

Dann ging es end-
lich los, die Wander-
ruderboote Berlin, 
Breslau und SDC-
Fallersleben wurden 
vom Allersee zum 
Kanal transportiert 

(die Wolfsburg musste wegen verbogenen Auslegern liegen blei-
ben, dafür wurde die Königsberg eingesetzt). Dort gab es dann 
allerdings noch einige Verzögerungen: Das Besselgymnasium 
aus Minden, das seit Jahren die Pfingsttage bei uns verbringt, 
war gerade beim Einsetzen der Boote und blockierte somit den 
Steg. Aber schließlich hatten wir uns auch hier arrangiert und die 
Boote eingesetzt. Insgeheim hatten wir gehofft, der Regen würde 
noch aufhören, aber so mussten wir die Wanderfahrt im Regen 
beginnen und waren um 11:00 Uhr alle auf dem Wasser. Vor der 
Schleuse Sülfeld legten wir an der Spundwand an und machten 
die erste Pause. Nach einiger Zeit ging die Schleuse auf, und wir 
durften nach 2 Binnenschiffen mit einfahren. Die Schleuse Sül-
feld ist eindrucksvoll – 225 Meter Länge, 9 Meter Hubhöhe. Die 
Schleusung verlief problemlos, und nach der Schleuse legten wir 
wieder an der Spundwand an und setzten die unterbrochene 
Pause fort. Als sich alle ausgiebig gestärkt hatten und die „Kiel-
schweine“ auf das Auto umgestiegen waren, wurde die Fahrt 
fortgesetzt. Bei Km 233,6 zweigt der Elbe-Seitenkanals ab, auf 
dem wir noch bis (ES-Km) 6 in Höhe des Tankumsees ruderten. 
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Da es hier keine 
Bootsanleger gibt, 
mussten wir in Ufer-
nähe in das Wasser 
steigen und die Boo-
te über die Bö-
schung auf die 
Dammkrone tragen, 
wo wir sie im Gras 
ablegen konnten. 
Der Elbe-
Seitenkanal liegt 
erhöht als großes 

Becken in der Landschaft, der Wasserspiegel liegt viele Meter 
über dem Bodenniveau. Die Böschungen an den Seiten sind 
hoch, eine kleine Straße ging an unserem Landeplatz gerade-
wegs unter dem Kanal durch. Diese Böschung mussten wir hin-
absteigen und noch eine kurze Strecke laufen bis zu den Zelt-
wiesen des Tankumsee’s.  

Dann kam der Schock: Als ich den 
Tankumsee an Dienstag besucht hat-
te, um die Zeltmöglichkeiten zu erkun-
den, war alles noch still und friedlich 
wie im Winterschlaf. Das hatte sich 
jetzt völlig verändert: Auf allen 3 Zelt-
wiesen standen Zelte, überall wusel-
ten Menschen herum, und von drei 
Stellen aus erschallte ohrenbetäubend 
laute Musik (natürlich jeweils andere) 
wie in der Disko. 

Nach einer Einweisung durch einen 
Verwaltungsangestellten bauten wir 
unsere Zelte auf und richteten uns häuslich ein. Glücklicherweise 
hatte der Regen aufgehört. Anschließend wurde am Gemein-
schaftsgrillplatz gegrillt. Nachdem wir fertig waren, saßen wir 
noch eine Weile am Grillplatz und beobachteten die anderen 
Gruppen, die jetzt zum Grill strömten, während sich unsere Ju-
gendlichen die Zeit mit Ballspielen usw. vertrieben. Irgendwann 
krochen alle trotz der lauten Musik in den Schlafsack. Die Musik 
wurde erst um 23 Uhr vom Sicherheitsdienst abgestellt und setz-
te um 05:30 Uhr wieder ein (vermutlich hatte der Sicherheits-
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dienst da Feierabend). Wir frühstückten, bauten unsere Zelte ab 
und gingen wieder zu den Booten. Das Wetter war nicht 

schlecht, es regnete 
am Sonntag nicht. 
Die Rückfahrt zum 
WRC verlief ohne 
besondere Ereignis-
se, außer dass wir 
an der Schleuse 
lange warten muss-
ten und dass bei der 
Einfahrt in die 
Schleuse die Manö-
ver nicht gut klapp-
ten.��
 

Abschließend kann man sagen: 

Es war eine Wanderfahrt mit Hindernissen, hat aber trotz völliger 
Umdisposition noch gut geklappt. Die Entfernung von 20 Km pro 
Tag war bei den vielen Ruderanfängern richtig gewählt, mehr 
hätten es in dieser Mannschaftszusammensetzung nicht sein 
sollen. Der Nieselregen am Samstag war störend, aber nicht 
wirklich ein Problem. Ich denke, dass alle Teilnehmer ihren Spaß 

gehabt haben. 

Allerdings leitet sich aus den 
gewonnenen Erfahrungen fol-
gende Erkenntnis ab: Alle Teil-
nehmer einer Wanderfahrt soll-
ten ausreichende Erfahrung im 
Rudern haben und die wichtigen 
Ruderkommandos kennen und 
umsetzen können. Zukünftig 
werden wir auf Wanderfahrten 
nur Ruderer mitnehmen, die die-
ses in der absolvierten Kanal-
tauglichkeitsprüfung dokumen-
tiert haben. 

Karl-Heinz Flohr 
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Wanderung über den Harzer Hexenstieg 
 

Im Winter 2005/2006 wurde die Idee geboren, im Rahmen des 
Nebensportes mit Ruderern eine Wanderung durch den Harz 
über den Hexenstieg zu machen. Gerd Friedrich, der diese 
Wanderung schon einmal gemacht hatte, übernahm die Organi-
sation und schrieb die Tour per Mail und Aushang am schwarzen 
Brett aus. Terminiert war die Wanderung vom 27.07 bis 30.07 
2006. 

Als Teilnehmer meldeten sich folgende Personen: 

Heidi Friedrich, Gerd Friedrich, Marianne Neudecker, Norbert 
Neudecker, Birgit Weidlich, Lars Rosenbaum, Lisa Heil, Herr-
mann Heil, Ulf Kuhlmann, Thomas Kipry und Karl-Heinz Flohr 

Die Tour begann mit dem Treffen der Teilnehmer am Donners-
tag, den 27.07.2006, um 05,30 Uhr vor dem Wolfsburger Bahn-
hof. Es waren auch alle pünktlich da, und so stiegen wir um 
05.43 Uhr in den Zug, der uns nach Magdeburg brachte. Dort 
stiegen wir um und erreichten cirka um 08,00 Uhr Thale, wo un-
sere Wanderung begann. Der Hexenstieg führt von Thale aus 
durch das wildromantische Bodetal in den Harz hinein. Allerdings 
ist es kein bequemer Weg in immer gleich bleibender Höhe, 
sondern wir wurden mehrfach von steilen Auf- und Abstiegen 
überrascht. Der Grund dafür ist: Das Bodetal ist teilweise zu eng 
und hat zu steile Wände, um neben der Bode noch einen Wan-
derweg aufzunehmen. So ging der Weg dann am Hang hoch auf 
die Berge, die im Wege standen, und danach wieder herunter ins 
Tal. Da wir unser Gepäck für die ganze Wanderung im Rucksack 
mit uns trugen, kamen wir dabei nicht schlecht ins Schwitzen. 
Aber der Weg war recht gut ausgebaut und meistens spendeten 
Bäume Schatten, den wir bei dem sommerlichen Wetter gut 
gebrauchen konnten. So zogen wir gemächlich – immer an der 
Bode entlang – vorbei an Treseburg und Altenbrak bis nach 
Wendefurth. Hier steuerten wir ein Lokal an, um Kaffee zu trin-
ken. Kaum saßen wir im Cafe, zeigte sich die Richtigkeit dieser 
Entscheidung: Ohne Vorwarnung zog ein Sommergewitter mit 
Blitz und Donner und Regengüssen über uns hinweg. Da saßen 
wir bei Kaffe und Kuchen natürlich ganz  gut, aber schließlich 
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mussten wir doch aufbrechen, um den Terminplan einzuhalten. 
Es regnete nur noch ganz fein, als wir unser Regenzeug anzo-
gen und weitergingen. Unser Quartier war das Hotel Bodeblick in 
Neuwerk, das wir um 17 Uhr erreichten. Nach dem Beziehen der 
Zimmer und dem Duschen trafen wir uns um 18 Uhr zum ge-
meinsamen Abendessen. Vor dem Essen hatten wir noch ein 
ganz besonderes Erlebnis: Die Wirtin zeigte uns von der Terras-
se aus einen Waschbären, der gerade im Nachbarhaus die Müll-
tonne plünderte. Als der Waschbär wieder aus der Mülltonne 
auftauchte und uns bemerkte, sah er uns einen Augenblick an 
und ergriff dann eilig die Flucht (also so schlimm sahen wir nun 
doch wirklich nicht aus).  

 

 

Am nächsten Morgen zogen wir nach dem Frühstück weiter nach 
Rübeland. Einen Besuch der dortigen Tropfsteinhöhlen ließ un-
ser knapper Zeitplan leider nicht zu. Wir kauften bei einem Bä-
cker unseren Tagesproviant, und gingen dann oberhalb des Or-
tes noch auf einen Aussichtpunkt, von dem man eine wunder-
schöne Aussicht über Rübeland bis zum Brocken hatte. An-
schließend ging es weiter an der Bode entlang nach Elend. Hier 
angekommen, bogen wir vom Hexenstieg ab und gingen hinauf 
zum alten Bahnhof der Harzer Schmalspurbahn. Dabei erlebten 
wir wieder ein Abenteuer: In einem Haus unterwegs im Ort brach 
ein großer schwarzer Hund aus dem Grundstück aus, als wir 
gerade vorbeigingen. Der Hund rannte Herrmann um, so dass 
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dieser zu Boden fiel, und rannte bellend und knurrend zwischen 
uns herum, bis sein Besitzer ihn einfing. Gott sei Dank kam es 
dabei nicht zu Bissverletzungen, obwohl der Hund sich wie toll 
gebärdete. Nach einer Rast in der sehenswerten Bahnhofgast-
stätte (noch ganz im Stil der hier fahrenden Dampfloks) ging es 
weiter bis zur Jugendherberge Schierke, in der wir übernachte-
ten.  

Am nächsten Tag trennten sich Birgit Weidlich, Lisa und Herr-
mann Heil von uns und fuhren mit Bus und Bahn nach Hause. 
Sie hatten von Anfang an die Tour nur bis Schierke gebucht. 

Wir nahmen nun den Brockenanstieg in Angriff. Vor dem Ecker-
loch trennte sich Ulf von uns und wählte wegen Knieproblemen 
einen bequemeren längeren Weg. Wir anderen stiegen über die 
Felsen und Klippen des Eckerloches bis zur Brockenstraße hin-
auf. Dort trafen wir auch wieder auf Ulf. Gemeinsam gingen wir 
auf den Brockengipfel. Leider war die Sicht stark durch Wolken 
eingeschränkt, und so hielten wir uns nicht lange auf. Über den 
Goetheweg stiegen wir nach Torfhaus ab, wo wir Kaffe tranken. 
Danach ging es weiter nach Altenau. Der Weg führte eine lange 
Strecke an den Wassergräben der Oberharzer Wasserkunst ent-
lang und ließ sich sehr gut laufen.  

In Altenau bezogen wir Quartier in einem Heim der evangeli-
schen Jugendbildung. Am vierten Tag marschierten wir ohne 
nennenswerte Ereignisse noch das restliche Stück nach Oster-
ode. Wir erreichten noch den Zug um 15,46 Uhr nach Braun-
schweig, wo wir in den Zug nach Wolfsburg umsteigen mussten.  

Hinter uns lagen 4 Wandertage mit je etwa 25 Km Wanderstre-
cke, in denen wir nicht nur die 100 Km Strecke, sondern auch 
diverse Höhenunterschiede (wie z. B. den Brockenanstieg)  be-
wältigen mussten. Hier nun ein Danke und ein Lob an unseren 
Organisator Gerd Friedrich: Die Strecken waren in der zur Verfü-
gung stehenden Zeit sehr gut zu schaffen, es blieb Zeit genug für 
Pausen. Die Quartiere waren sehr gut gewählt, das Essen war 
gut. Kurzum: Es gab nichts zu meckern, wir waren alle zufrieden. 

Ich würde mich freuen, wenn wir diese Tour noch einmal wan-
dern können.  

Karl-Heinz Flohr 
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Jugendfreizeit 2006 in Dänemark 
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Bilder: Antonia Rolka 
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Kaputt, aber glücklich. 
 

So kann man die Erlebnisse bei der Segelpartie von Rolf Fieting 
und Jürgen Schultze mit der Jolle Ponant auf der Müritz zusam-
menfassen. 

Wenn man beim ersten Ablegen dem Neptun oder Rasmus ein 
Opfer bringt, dann muß es auch ein solches sein. Die spendierte 
Trockenbeerenauslese war sicher gut und teuer, aber sie war 
dem Rolf und dem Jürgen eigentlich zu süß. Da Neptun oder 
eher Rasmus offenbar den gleichen Geschmack hatte, vergolt er 
es uns bei der ersten Ausfahrt mit einer sehr heftigen Gewitter-
bö, die uns fast umgeworfen hätte. 

Wir waren gerade aus der Bucht von Sietow-Dorf heraus wieder 
auf die freie Müritz gesegelt. Zum Glück bei halbem Wind mit 
gerefftem Groß und das Schwert bis auf eine kleine Finne hoch-
geholt, als es über uns hereinbrach. 

Bei einer Sicht unter 30 m schossen wir plötzlich mit einer Affen-
fahrt dahin. Nach der Bugwelle zu urteilen, muß sich der Rumpf 
des guten alten Ponants  bis ca. Höhe Mast aus dem Wasser 
gehoben haben. Dabei lag das Boot merkwürdig ruhig auf den 
querlaufenden Wellen, auch der Ruderdruck war sehr gering. 

In die Euphorie über die rauschende Fahrt mischte sich doch 
bald die Sorge, ob das Boot auch weiterhin auf einem kontrollier-
ten Kurs zu halten war. Außerdem wussten wir infolge der sehr 
eingeschränkten Sicht nicht mehr, wohin uns der Rasmus blies. 
Schließlich ist auch der größte See irgendwann zu Ende. Wir 
fierten das Groß bis auf einen ca. 2 m hohen Fetzen, und warfen 
die Fockschot los. Unter immer noch reichlich Fahrt warteten wir 
auf bessere Sicht. 

Wie lange der Spuk dauerte? Keine Ahnung, man verliert dabei 
das Zeitgefühl. 

Wir sind jedenfalls ca. 6 km in Richtung Waren versetzt worden. 
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Es gelang uns schließlich mit Hilfe des elektrischen sogenanten 
Flautenschiebers- mehr leistet der wirklich nicht- wieder das 
Groß zu setzen und mühsam gegen den immer noch steifen und 
sehr böigen Wind in die heimische Bucht von Röbel zurückzu-
kreuzen. 

Wir waren trotz entsprechender Ausrüstung nass wie gebadete 
Katzen und so erschöpft, dass wir beide den Wetterbericht vor 
laufendem Fernseher verschlafen haben. Aber auch zufrieden 
und glücklich über dieses Segelabenteuer. 

Das launische Wetter der folgenden zwei Tage hat uns noch 
mächtig gefordert. Vollzeug war nur an einem Nachmittag mög-
lich. 

Trotzdem haben wir ohne nachzulassen, die Müritz jeweils bis 
zum Nord- und Südende abgesegelt. 

Mit einer offenen Schwertjolle auf einem großen Gewässer bei 
unbeständigem Wetter und böigem steifen Wind ist vielleicht 
nicht jedermanns Sache. Ständig mit der Trimmlage und der Se-
gelstellung kämpfend sind die Hände klamm vom Halten der 
Schot. Die Schuhe durchnässt, weil immerzu Wasser in die 
Plicht schlägt. Das  Boot tanzt und kracht stampfend in die Wel-
len. 

Und doch, man hat „den Wind in der Hand“, trotzt ihm in langen 
Schlägen eine hohe Fahrt durchs Wasser ab, man lebt auf und 
freut sich.  

Gerade jene ständige Herausforderung macht den Reiz dieser 
Art des Segelns aus. 

 

Rolf Fieting und Jürgen Schultze. 
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170 km auf märkischen Gewässern. 
 

Am 20. Mai starteten Senioren aus Wolfsburg und von der Ru-
dervereinigung Alt-Werder Magdeburg zu ihrer 15. gemeinsamen 
Wanderfahrt. Die Boote wurden in die Dahme in Königs-
Wusterhausen eingesetzt und dann führte die Fahrt über einige 
Seen und die Dahme bis Prieros. Ein Zwischenhalt wurde in 
„Kuddel´s  Lustiger Stube“ in Friedrichsbauhof bei Dolgenbrodt 
zum Eisessen bzw. zum Trinken gemacht. Die Boote wurden in 
Prieros am Badestrand eines Kinderferienlagers gelagert und 
dann ging es zum Standquartier im „Landhaus Neu Golm“ bei 
Bad Saarow, wo wir nicht nur gut untergebracht waren sondern 
auch morgens mit einem umfangreichen Frühstück und abends 
abwechselungsreich versorgt wurden. So wurde uns z.B. 
Schtschi, eine russische Kohlsuppe, oder Bohnen mit Curry-
Wurst nach chinesischer Art, aber auch Himbeer-Dessert als 
Nachtisch gereicht. Es schmeckte uns immer. 

Am 2.Tag gab es 
eine interessante 
Fahrtroute. Sie 
führte vom 

Schmölde-See 
zunächst die 
Dahme entlang mit 
ihren wunderschö-
nen Baumbestän-
den an beiden U-
fern aber auch mit 
zwei Schleusen 
mit Hüben von 
etwa 1 m. Nach-
dem  Märkisch-

Buchholz durchfahren war, mussten am Beginn des Spree-
Dahme-Umflutkanals zwei Bootsschleppen bewältigt werden. Da 
die Seilwinden für die Bootswagen sehr „bedächtig“ arbeiten, 
wurde lieber die lebendige Kraft der Ruderer eingesetzt, um die 
recht großen Höhenunterschiede zu überwinden. Interessant 
waren die beiden Schleusen bei Leipsch. Die Schleuse vom Ka-
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nal zur Spree hat eine Länge von 10 m und eine Breite von 3,4 
m. Günter Fink und Wolfgang Braun mussten die Tore mit Stan-
gen und Muskelkraft schließen und öffnen, nachdem Günter die 
Boote mühsam eingeordnet hatte. Um die Tore schließen und 
öffnen zu können, mussten die Boote in der Schleusenkammer  
etwas verschoben werden, denn das Spiel von Bug bzw. Steuer 
zu den Toren war minimal. Auch die Schleuse in der Spree hatte 
dieselben Maße, sodass es auch hier Geduldsspiele waren. 
Dann ging es aber in flotter Fahrt auf der Spree und dem Neu-
endorfer See nach Alt Schadow, wo die Boote herausgenommen 
wurden. 

Am 3. Tag 
wurden die 
Boote verla-
den und am 
Springsee 
eingesetzt. 
Die Fahrt 
vom Spring-
see zum 
Großen Glu-
bigsee führte 
durch einen 
weitgehend 
naturbelassenen Wasserweg, der vom Steuermann und von den 
Ruderern größte Aufmerksamkeit erforderlich machte. Kräftige 
Wurzeln. Strauchwerk und Seerosen behinderten die „freie Aus-
übung der Kräfte“. Mächtige Bäume standen an beiden Ufern. 
Dieses Stück war idyllisch.  

Die Durchfahrt vom Großen Glubigsee zum Scharmützelsee 
wurde zunächst durch eine automatische Schleuse blockiert, die 
jedoch nur zu bestimmten Zeiten arbeitet. Wir mussten 50 Minu-
ten warten. Dann verlief aber alles einwandfrei. 

Auf dem Scharmützelsee war das Wasser am Südende leicht 
gekräuselt. Je weiter wir nördlich kamen, wurde die Wellenhöhe 
größer. Am Ufer von Wendisch Rietz machten wir unsere Mit-
tagspause. Die alte Ferienanlage mit den Bungalows war abge-
rissen worden und durch Neubauten ersetzt. Nach dem Essen 
sollte dann weiter nordwärts bis Bad Saarow gerudert werden. 
Die beiden ersten Boote kamen noch trotz der ständig größeren 
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Wellenhöhe bis in die Höhe vom Dorf Saarow, wo sie eine Kaf-
feepause machten, während das dritte Mannschaft vorher ab-
drehte und sich in Wendisch-Rietz in einem netten Cafe versor-
gen ließ. 

Die Rückfahrt begann am nächsten Tag in Wendisch Rietz mit 
der automatischen Schleuse, die jedoch vom Nutzer eingeschal-
tet wird. Nach 8 km gab es im Bootshaus vom RC Storkow den 
Mittagsimbiß. 
Dann ging die 
Fahrt weiter  
auf dem Stor-
kower Kanal 
mit einer wei-
teren Schleu-
se in Kum-
mersdorf bis 
Wolzig. Der 
Dreier wurde 
zur Erkun-
dung der 
Wellenhöhe 
zum Wolziger 
See ge-
schickt. Die 
Mannschaft befand, dass eine Überquerung möglich ist. Also 
wurde die Weiterfahrt beschlossen. Der Dreier fuhr vorneweg 
und der erste Vierer hinterher. Inzwischen waren die Wellen aber 
größer geworden, sodass der zweite Vierer von der Überquerung 
Abstand nahm und am übernächsten Tag nachgeholt wurde. Die 
beiden Boote kamen aber sicher in Prieros an und hatten nur 
einige Zentimeter Wasser im Boot. 

Der 5.Tag wurde der Kultur gewidmet. Zunächst wurde die 
nachgebaute Slawenburg in Raddusch bei Vetschau besichtigt. 
In der Burg fand eine umfangreiche Führung durch das Museum 
statt. Auch eine Gaststätte wurde in der Burg eingerichtet. Zum 
Mittagsimbiß ging es aber nach Burg/Spreewald. Per Fahrrad 
ging es 22 km durch den Spreewald so u.a. nach Eiche, zum 
Waldschlösschen und nach Leipe. 

Während am 6. Tag der zweite Vierer von Wolzig nachgeholt 
wurde, fuhren die anderen beiden Boote Richtung Teupitzer See 
und auf der Rückfahrt trafen sich alle Boote im Bootshaus des 
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RV Sparta in Klein Köris. Diese Fahrten wurden durch einen 
Dauerregen leider negativ beeinflusst. Es gab nasse Füsse aber 
eine sehr freundliche Aufnahme am warmen Ofen in dem Boots-
haus. 

Den Abschluß bildete dann die Fahrt von Prieros nach Königs 
Wusterhausen und der Rücktransport nach Magdeburg mit der 
gemeinsamen Bootsreinigung. 

Die sieben Teilnehmer aus Wolfsburg und die acht aus Magde-
burg waren am Ende zufrieden, da die Organisation durch Gün-
ter Fink und Karl-Heinz Lausch gut klappte. Beiden sei herzlich 

gedankt.. 
Besonderer 

Dank gilt 
auch Inge-
burg Stein für 
die finanzielle 

Abwicklung, 
Rainer Thie-
de und Karl-
Heinz Flohr 
für die Tran-

portleistun-
gen und allen 
weiteren Hel-
fern bei der 

Versorgung. Weitere Teilnehmer waren Wolfgang Braun, Dr. Rolf 
Heidlauf, Hermann Heil, Freimut Herse, Ulf Kuhlmann, Susanne 
Pick, Dieter Richter, Lars Rosenbaum, Peter-Johann Söth.   

Es waren sieben erlebnisreiche Tage mit vielen Erlebnissen, 
neuen Erfahrungen, Eindrücken über die Schönheit der Natur 
und dem Wunsch weitere Fahrten dieser Art zu erleben. Jüngere 
Mitglieder beider Vereine sollten prüfen, ob sie nicht  in den Ge-
nuß dieser Wanderfahrten kommen können. Dieser Bericht soll 
auch als Anleitung zum Handeln betrachtet werden und nicht nur 
zur Erinnerung an schöne Tage für die Teilnehmer betrachtet 
werden. 

Jürgen Rugenstein 

29.06.2006 

Bilder: Wolfgang Braun 
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Die Hans-Tiede-Bank 
 

Es begann mit einem vertraulichen Gespräch zwischen Hans 
Tiede und mir. Er bat mich, eine Sitzgelegenheit für müde Rude-
rer zu bauen und deutete dabei auf einen Holzhaufen in einer 
Ecke der Bootshalle. Ich fragte, ob er die Ansammlung von 
Treibholz meine. 

„Das war mal eine Bank“; ich solle nicht so negativ sein, ich 
kriegte das schon hin, antwortete er mir.  

Er sollte Recht behalten. Durch Anwendung sämtlicher holztech-
nischer Kenntnisse entstand unter meinen Händen ein Meister-
stück deutscher Sitzkultur.  

Die Bank erstrahlte schließlich in wunderschönem Tropenholz-
Glanz und hat nun einen festen Platz neben unserem Steg am 
Kanal. 

Sogar Umwelt-
aktivisten neh-
men sie neuer-
dings gerne in 
Beschlag. 

 

Norbert Kluge 

Bild: 

A. Susenberger 
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Segelwanderfahrt Berlin 2006  
In diesem Jahr haben wir uns dafür entschieden bereits über das 
Himmelfahrt Wochenende nach Berlin zur Segelwanderfahrt zu 
fahren. Die Idee hierzu war, dass wir an diesem Wochenende 
einen ganzen Tag mehr Zeit für unseren schönen Segelsport 
hatten.  

So reisten wir also bereits am Himmelfahrtstag ganz früh in Ber-
lin Gatow an. Viele Hände packten mit an, sodass die vier mitge-
brachten Jollen, zwei VBs und zwei Congas schnell zu Wasser 
gelassen waren. Da das Wetter seglerisch gut war, ging es auch 
sofort los und einige besegelten bereits am frühen Himmelfahrt 
Mittag die Havel, während andere die schöne Atmosphäre mit 
Blick auf das Wasser bei herrlichem Sonnenschein genossen 
oder erste Ausflüge mit dem Fahrrad in die nahe gelegene grüne 
Landschaft unternahmen. 

Für eine kleine Show-Einlage sorgten unsere mitgereisten Ju-
gendlichen, die sich zwei Kanus ausliehen und damit nicht nur 
einen Ausflug auf der Havel wagten, sondern auch die Tempera-
tur derselben antesteten. Zuerst kenterten die Herren, anschlie-
ßend die herbeigeeilten Damen während des Versuches ihre 

Begleiter aus 
dieser missli-
chen Situati-
on zu befrei-
en. Zum 

Schluss 
musste dann 
sogar die 
DLRG mit 
ihrem Motor-
boot anrü-
cken, um die 
sechs Was-
serraten zu 
bergen. 

Abends sa-
ßen dann alle 
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in bereits liebgewonnener Gewohnheit  zusammen, um das mit-
gebrachte Grillgut gemeinsam zu genießen und über die Ereig-
nisse des Tages zu fachsimpeln. 

So verbrachten wir das gesamte Wochenende mit viel Segeln 
oder anderer Entspannung wie Ball spielen, Fahrrad fahren oder 
Shoppen auf dem Kudamm. 

Den Höhepunkt des Wochenendes bildete wieder einmal mehr 
das Aussegeln unseres Berlin Cup 2006, das auch in diesem 
Jahr jedem Beteiligten und auch den Zuschauern eine Menge 
Spaß bot. Das Reglement aus dem letzten Jahr hatte sich be-
währt, sodass es auch in dieses Mal zur Anwendung kam. Die 
Zielsetzung, wieder Interesse an einer Regatta zu wecken, war 
erreicht und alle Beteiligten waren mit viel Ergeiz aber auch 
Spaß bei der Sache. Die für 11:00 angesetzten Läufe mussten 
wegen Windstille auf 14:00 verschoben werden, konnten dann 
aber mit guten Windverhältnissen, die auch sportlich forderten, 
gestartet werden. Am Start waren in diesem Jahr 8 Paare und 16 
Teilnehmer. Schiedsrichter waren Hans Werner Bornemann und 
Gille Ridder. Wir bedanken uns für den reibungslosen Ablauf. 

Die jeweils Ersten in 
jedem der 4 Läufe 
kamen weiter, und 
bestritten den End-
lauf. Alle vier Boote, 
die in Berlin waren, 
wurden jetzt neu 
unter den 4 Crews 
ausgelost. Es wur-
den zwei Runden 
um die bekannten 
zwei roten Fahrwas-
sertonnen und die 
Starttonne gesegelt. 

Bekannt war, dass 
eine Conger auf 10 min. gerechnet ca. 20 sec. schneller sein 
muss als eine VB, um gleichwertig nach der Yardstickrechnung 
dazustehen. Diese Information machte es den Zuschauern leicht 
den Verlauf der Regatta zu beurteilen. Damit war beim spannen-
den Finish der beiden ersten Boote klar, dass es Heinrich und 
Patrick nicht geschafft hatten. Daniel Magotsch sollte bei dem 
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Potential doch mal wieder Jolle segeln. Seinen Wenden war an-
zusehen, dass er sie auf dem Opti gelernt hat. Georg und Brigit-
te, die einen schlechten Start erwischt hatten, und ca. 200 m 
zurücklagen, haben das Feld bilderbuchmäßig von hinten aufge-
rollt und wurden mit dem dritten Platz belohnt. Die beiden letzten 
Crews hatten jeweils einen Regelverstoß ( Tonnenberührung ) 
und hätten einen Kringel segeln müssen, der nach den Regeln 
aber für beide gestrichen wird, so dass ein leise vorgetragener 
Protest nicht zum Tragen kam.  

Die erfolgreichste Teilnehmerin des reaktivierten Berlinpokals ist 
damit Nicole Staege, 2005 den 2. Platz und 2006 den 1. Platz. 
Die erfolgreichste Familie in diesem Jahr war Familie Magotsch 
mit 5 ersten, 1 zweiten und 2 vierten Plätzen. Das erfolgreichste 
Boot war die Beluga mit 3 ersten und 1 zweiten Platz. 

 

Es war wieder mal ein gelungenes Wochenende, und wir hoffen 
für die 25. Segelwanderfahrt 2007 auf eine rege Beteiligung. 

Text und Fotos: Sabine Fest 
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Familiennachrichten 
 
Nicole Staege und Norbert Sowa haben am 15.9.2006 in Garb-
sen geheiratet. Als komplette Familie haben sie schon mit Malte 
Alexander an den letzten beiden Segelwanderfahrten teilge-
nommen. Zum Polterabend hat eine Seglerabordnung einen 
Grantapfelbonsai mit „echten und falschen Blüten“ übereicht. An 
dieser Stelle die besten Wünsche des Wolfsburger Ruderclubs! 

 

Der Ruderclub gratuliert ganz herzlich!! 

 



 

 

 
Vorstand Wolfsburger Ruderclub e.V.   Stand 26.9.2006 
 

Ehrenvorsitzender Georg Kugland 
Heinebergweg 45 
38444 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 77 58 53 
Fax.: 05361 – 77 56 53 

Vorsitzende Natascha Fieting 
Plauener Str.12 
38444 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 88 82 78 
Handy: 0172 – 95 87 293 
vorsitz@ruder-club.de 

Verwaltung Mano Pröpper 
Dornsiek 35 
38446 Wolfsburg 

Tel.: 05365 – 13 58 
 
verwaltung@ruder-club.de 

Rudern und  
stellv. Vorsitzender 

Lars Rosenbaum 
Gerta – Overbeck – Ring 30 
38446 Wolfsburg 

Tel.: 05363 – 70 41 23 
 
rudern@ruder-club.de 

Finanzen Carola Rehberg 
Oberhausener Str. 7 
38440 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 38 25 96 
 
finanzen@ruder-club.de 

Boote Norbert Kluge 
Bettina – von – Arnim – Ring 6 
38446 Wolfsburg 

Tel.: 05363 – 72 855 
 
boote@ruder-club.de 

Frauen Birgit Weidlich 
Remscheider Str.2 
38440 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 33 647 
 
frauen@ruder-club.de 

Geräte Peter Kohrs 
Graf – Stauffenberg – Ring 10 
38444 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 87 885 
 
geraete@ruder-club.de 

Jugend Ricardo Polizzi 
Bartenslebenring 7 
38448 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 68 392 
 
jugend@ruder-club.de 

Nebensport Martin Thiede 
Königsberger – Ring 10 
38442 Wolfsburg 

Tel.: 05362 – 66 50 19 
Handy : 0170 – 94 30 256 
nebensport@ruder-club.de 

Presse u. Chronik Oliver Janke 
An der Masch 11 
38471 Rühen 

Tel.: 05367 – 790 
 
presse@ruder-club.de 

Segeln Reinhard Fricke 
Schlehenweg 27 
38440 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 33 826 
Mobil 0170 – 953 7169 
segeln@ruder-club.de 

Vereinsbeiträge/ 
Mitglieder- Verwaltung 

Volker Drewing 
Via Arno 3 
38446 Wolfsburg 

Tel.: 05363 – 811073 
 
vereinsbeitraege@ruder-club.de 

Wanderrudern Karl-Heinz Flohr 
Am Kirchfeld 22 
38165 Lehre 

Tel.: 05308 – 36 64 
 
wanderrudern@ruder_club.de 

Kassenprüfer Ralf-Jürgen von Daack 
Hirtberg 2 
38444 Wolfsburg 

Tel.: 05371 – 58 744 

 Thomas Heil 
Virchowhang 7 
38440 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 43 79 55 
 
Familie_Heil@t-online.de 

Vereinsrat Georg Kugland, Prof. Dr. Dietrich Morghen, Rolf Schnellecke,  
Peter-J. Söth, Rainer Thiede, Harri Juhnke, Ernst Scheck 

Ehrenmitglieder Harri Juhnke, Ernst Scheck, Hans Tiede, Manfred Heydekorn 
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